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Die «eile WocheOrsorze.
Bon Louise Schroeder , M . d. N.

Unmittelbar vor der Vertagung — man möchte sagen, mit
hem Koffer in der Hand — haben die Vertreter des deutschenVolles noch ein Gesetz verabschiedet, das in sozialer Hinsichtvon der Müßten Bedeutung ist. Nachdem es im Jahre 1911
anläßlich der Beratungen über die Reichsversicherungsord -
nung unseren Genossen trotz der ernstesten Anstreengung und
der Herbeibringung der durchschlagendsten Beweist für die
Notwendigleit einer allgemeinen Mutterschaftsver¬
sicherung nicht gelungen war , diese in das Gcsttz hmein -
subringen , ist man endlich im Kriege zur Schaffung einer
Kriegswochenhilfe gekommen. Die fortschreitende
Demobilisation des Heeres und das Aufhören des Hilfs¬
dienstes brachten aber diese Kriegswochenhilfe mehr und
mehr zum Erlöschen, ohne daß etwas anderes an ihre Stelle
trat . Wohl 'hatte der Sozialpofftifche Ausschuß der National¬
versammlung bereits Ende März in einem einstimmigen An¬
träge die Regierung aufgefordert , unverzüglich einen Gesetz¬
entwurf über eine Reichswochenhiffe einzubrmgen : es war
Iber das Mißgeschick dieses Antrages , daß er im Plenum nie
zur Verhandlung kam und daß er keinerlei Früchte zeitigte.So war es unserer Fraktion Vorbehalten, in eingehenden Be»

'
ratungen und Verhandlungen einen Gesetzentwurf auszu -
w'. beiten , der die Möglichkeit gab, die bisherige Kriegs¬
wochenhilst zum mindesten zu ersetzen, womöglich aber sie —
sowohl was den Kreis der von ihr Betroffenen als auch was
ihre Leitungen anbetrifft — in etwas zu verbesiern. Durch
&e Verweisung an den Sozialpolfttichen Ausschuß ist eine
erneute Durchberatung ermöglicht worden , und . was die An¬
tragsteller erfahren hatten , das zeigte sich auch hier wieder :wie ungeheuer schwer es in der gegenwärtigen Lage Deutsch¬lands ist, derartige soziale Aufgaben zu lösen .

_ Zur Sozialpolitik gehört daS'eEe wie zum Krtegfübren ,nämlich Geld , Geld und nochmals Geld , und heute liegt esin T -eutschand so , daß uns aus allen Ecken — nicht Geld,sondern ungeheure Schulden entpegenblicken. Da wir es
uns als Mebrheitspartei nicht leisten können, unfruchtbare
Agitaüonsreden zu halten und Anträge zu stellen, sondern
positive Arbeit liefern müssen , st hat leider das neue Gesetz
Nicht den Umsang annehmen können, wie wir ihn im Inter¬
esse unserer Voltegstundheit gewünscht Wten : aber wir sind
doch der Ueberzencmng, daß ein ernster Schritt der geradeim Hinblick auf die Foilgen des Krieges st dringend not¬
wendigen Fürsorge für Mutter und Kind getan ist .

Durch das Gesetz Lbekr „Wochenhilfe und
Wochenfürsorge " erhalten zunächst die versicher¬ten Wöchnerinnen :
einen einmaligen Beitrag zu den Entbindungskostenin Höhe von 60 Mk. ;
ein Wochengeld im Hohe des Krankengeldes , sedoch min¬

destens 1 .60 Mk. täglich, für 10 Wochen , von denen min¬
destens sechs in die Zeit nach der Niederkunft fallenmüssen :

« ne Beihilfe bis zum Betrag von 25 Mk . für Heb¬
ammendienste und ärztliche Behandlung bei Schwan -
gerschaftsbescherden ;

«md ein Stillgeld in Höhe des halben Krankengeldes,jedoch mindestens 75 Pfg . täglich, für 12 Wochen .
Den versicherungsfreien Ehefrauen , Töchtern . Stief - und

Pflegetöchtern stehen die gleichen Leistungen zu , mit der Be¬
schränkung, daß hier das Wochen- bezw. Stillgeld mit 1 .50Mark bezw . 75 Pfg . täglich begrenzt ist.

Die DcEachck , daß die Meichiverficherungsordnung fürgirren erheblichen Teil der Bevölkerung — Gewerbetreibende
Landwirte , Beamte , Töchter, die im Hause der Ettern be¬
schäftigt find , ufw . — die VersicherunMflicht nicht Vorsicht ,machte eS notwendig , durch einen unteren Passus Für¬
sorge für die durch die Krankenversicherung nicht betrof¬
fenen minderbemittelten Wöchnerinnen zutreffen . MS minderbemittelt gilt eine verheiratete Wöchne¬rin , wenn ihres Ehemannes und ihr Gesamteinkommen
|2500 Mk. nicht übersteigt. In beiden Fällen wird für jede?
Kind unter 15 Jahren ein Betrag von 260 Mk. üinzugerech-'net . Sie alle erhalten die gleiche Wocheichiffe wie die ver-
ficherunMreien FoMilienmitglieder der Versicherten.Die schwierigste Frage war die Deckung der Kosten . Auf
der einen Seite kann nicht den Kassenmitgliedern die volle
Last ausgebürdet werden , und auf der anderen Seite liegen
die Finanzen des Reiches derartig , daß jede neue Ausgabe
« ine neue EefÄu in sich birgt . Es ist nun ein Mittelweg
gefunden worden . Das Reich trögt außer der Wochenhiffe
für die „Minderbemittelten " die Hälfte der Ausgaben für
fdte versrcheruiM -ftsien Familiemmtgiieder der Versicherten,
Trotzdm fft den Krankenkassen eine ziemlich weite Grenzefür die Evhöhung ihrer Beiträge gelassen, um den leistung»-
Migoren

' unter ihnen die Möglichkeit zu geben, über dir
Nlichtlefftungen , brsonderS in bezug auf die Dauer - der Zah -
Ang des Wochen- und Stillgoldes , hinauszugchen .

Zu begrüßen ist es , daß die in diesem Gesttz enthaltenen
Istrbesferungen gegenüber der Kr iegswochen Hilfe
hucki den noch unter die letztere fallenden Wöchnerinnen zu¬
gute kommen , ebenso wie die genannten Bezüge auch den Fo -
.misienmitaliedern der in der Landwirtschaft tätigen

Arbeiter , welche nicht versichert sind , gesichert worden.
Die ganze Wochenfürsorge ist der Krankenversicherung an¬

gegliedert worden , um so schnell wie irgend möglich helfend
Eingreifen zu können, und nur hierdurch ist es möglich , siebereits ab 1. Oktober dieses Jahres in Kraft treten zu
lassen. ES ergibt sich Hiemus aber von selbst der EhawKereiner Notverordnung , und es konnte aus diesemGrunde nicht eine wirklich vollkommene Regelung der Wo-
chenhiffe Platz Meisen. Diese kann erst erfolgen anläßlichder vom Reichskanzler in seiner Rede vom 24. Juli in Aus -
sicht gestellten Reform der Reichsversicherungsordnung. So
sehr deshalb unsere Fraktion auch sachlich mit weite : gehenden
Anträgen der Unabhängigen Sozialdemokraten einverstan¬
den war , so mußte sie dieselben im Interesse der Durchfüh¬
rung einer Wochenhiffe überhaupt doch ablchnen. Abände¬
rungen , wie die Einführung der allgemeinen VersicherunK -
pflicht für jede Person mit einem Einkommen unter 7000
Mark sowie die obligatorische Einführung jeglicher Familien¬
hilfe konnten nicht im Rcchmen dieser Notverordnung vor¬
genommen werden . Wenn Frau Zietz lange Ausführungenüber die Notwendigkeit der Einführung vollkommen unent¬
geltlicher Hebammen - und Arzthilfe machte, so stimmen wir
ihnen in ihrem sachlichen Teil absolut zu Sie mußte es sichaber im Ausschuß gefallen lassen, daß ihr eigener Partei¬
genosse Braß nicht nur gegen ihren diesbezüglichen An¬
trag stimmte , sondern auf Grund seiner Erfahrungen als
Krankenkassechachmmm auch die Schwierigkeiten für dr
Krankenkassen, diese Forderung heute durchzuführen, nach- '
wies.

So sind wir ehrlich genug , zuzugeben, daß das vorliegende
Gffetz keine ideale Löiung der im Interesse des Volksganzenwie jedes einzelnen so dringend notwendigen Fürsorge fürMutter und Kind bedeutet ; das ober liegt nicht an uns , son¬dern an den unglückseligen Wirkungen des Krieges .

llktmeichnz d» Wen. MteuMMM
Versailles , 31 . Aug . (WTB . Nichtamtlich.) Der Oberste

Rat der Alliierten setzte gestern vormittag den Text des
österreichische « Friedensvertrages und des Be¬
gleitschreibens endgültig fest. Die Ueberreichung erfolgt
am Dienstag durch den Botschafter Dutasta . Die österreichische
Delegation hat fünf Tage Zeit , um sie zu beantworten . Die
Nickerzeichnung soll am 7. September in St . Germain statt-
findeu Der Temvs betont , daß der Friedensvertrag noch
nicht über das Schicksal Fiumes entscheidet .

WTB . Paris , 1. Sept . Havas . Der von dem Obersten Rat
angenommene Text des FriedensoertrageS mitOe st erreich enthält in territorialer Hinsicht keine wesentlichenVeränderungen . Einzig ist das Städtchen Raekenberg wieder
Oesterreich zugesprochen worden. Das Begleitschreiben stellt den
Grundsatz der Verantwortlichkeit Oesterreichs am
Kriege auf und spielt auf die Entstehung des Waffenstillstandesund auf die Rolle an , die dabei durch die Habsburger ge¬spielt wurde . Die ? sei der einzige Grund , warum die Alliiertenmit Oesterreich nilbt denselben Vertrag schließen könnten wie mitden anderen aus der Donaumonarchie entstandenen Staaten , z.B . Tscheche -Slowakei und Jngoslavien . Dagegen sind sich dieAlliierten der Tatsache bewußt , daß Oesterreich angesichts der
engbegrenzten Bevölkerung , die kaum sechs Millionen erreicht , in
ökonomischer und finanzieller Hinsicht geholfen werden mußin der Weise , daß seine Existenzmöglichkeit sichergestillt wird.Das Begleitschreiben weist noch aui die Versammlung ^ ,
klausel hin, die sich gegen die Propaganda für eine
Angliederung Oesterreichs an Deutschlandswendet .

Die ersten Gefangenen eingetrosfen .
WTB . Köln, 1 . Sept . Die ersten deutschen Kriegsgesau -

genen sind heute friih in Stärke von etwa jausend Mann in
Köln -Deutz eingetroffen.

Die Lage in der Pfalz .
Berlin , 1 . Scvt . lPrivattelegramm .) Wie die „Politisch-

parlamentarischon Nachrichten" hören, wift> von berufener Seitedie politische Lage in der Pfalz nach wie vor sehr ernstbeurteilt . Wenn auch der letzte Putschversuch der Landauer Hoch¬verräter mißlungen sei , so dürfte damit doch die dort von Haasund seinen Gestnnungsgenoffen entfaltete Bewegung auf Grün¬
dung einer Republik keineswegs als abgetan gelten.

WTB . Mannheim , 1. Sept . Die Arbeit wurde heute vormit¬
tag in fast allen Betrieben in Ludwigshafen wieder ausgenom¬men . Von 17 verhafteten Post - und Bahnbeamten sind alle bis
auf einen aus der Haft entlasten worden. D i Arbeiterschaft fortdert auch die Entlassung deS letzten Verhafteten, andernfalls sieabermals in den Streik eintreten wird.

»
Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger " meldet, hat sich der Be¬

völkerung der Pfalz infolge der Vorgänge in Ludwigs Hafeneine große Erregung bemächtigt. An vielen Orten fanden Protest¬kundgebungen statt. DaS französische Militär ist alarmbereit. InLudwigshafen ist die Volksbewegung derart im Anwachsen , daß die
Franzosen alle Militärposten von den öffentlichen Gebäuden zu¬rückzogen . Der Kontrollofffzier Mennetriere soll die Freilastungder am Montag Verhafteten zugesichert haben . Im Gegensatz zudem von der französischen Militärbehörde bis Sonntag aufrecht -
erhaltenen Verbot, die Ludw '

grhäfener Vorgänge in der Presse zubehandeln, stellte die Arbeiterschaft. Ludwigshafens die Forderung,daß ausführliche Berichte veröffentlicht werden. M --> hex . Man -'-

heimer Gen .-Anz .
" meldet, fangen die französischen Besatzung- -

behörden in der Pfalz angesichts der gewaltigen Volksbewegungan, die nUterstützung der republikanischen Bewegung fallen zulasten. Es verlaute , daß General Gerard abberufen und durchGeneral Fayolle ersetzt werden soll.

Das französische Elsaß.
Bern , 30 . Aug . (WTB . Nichtamtlich.) Der Basler Vor»,wänts erfährt au » St . Ludwig im Elsaß , daß seitens der sozial»

'
,öemokrafi'chen Parteileitung ein in Massen hergestellles Flug -,blatt an die elsässisch-lothringische Bevölkerung zur Verterlung

gelangt sei, das die schwersten Anklagen gegen die jetzige fran¬
zösische Regierung erhebe. Der erste Friedenswinter drehe hart
zu werden , weil die französische Regierung der Teuerung
nicht entgegenwirken könne. Schuldig an dem Rückgang de»
C : zeugung und cm der Abeitsloslg 'kmt seien diejenigen allein,die das Volk schon lange in einem sinnlosen Veqnügungs-
taumel hielten . Tanz sei kein Ersatz für soziale Neuordnung
und staatliche Wohlsahrtspflege . Die Regierung zersetze selber
durch ihre Mißwirtschaft die soziale Ordnung , weshalb di«
Arbefter zum politischen Kampf antreten müßten . — Seitens
der französischen Bchörden wird auf dieses Flugblatt energisch
Jagd gemacht und die Verbreiter wurden verhaftet, soweit
man ihrer noch habhaft werden konnte . In den lebten Tagen
sind neuerdings bedeutende militärische Verstärkungen nach
dem Elsaß gekommen , weil man dort einen revolutümären
Herd vermutet . An eine Demobilisierung der im Elsaß be»
findlichen ftanzösischen Dr -uppen ist m absehbarer Zeft nicht
zu denken.

Berlin , 2 . Sept . (Privattelegr .) Wie die „B. Z . a . M/
aus Genf meldet , hat der fianzöstiche Kmumiffar für Elsaß-
Lothringen angeordnet , daß deutsche Arbeiter , die bis zurr.
15 . September keine Stellung gefunden haben , mit ihrer Fa »
mitte ausgewieien werden .

Paris , 1 . Sept . Ueber da?- Gebiet von MMausen , Tan «
und Gebweiler ift der verschärfte Belagerungszustand ver>
bängt worden . Die Maßnahme wird beMÜndet mit den An¬
griffen auf die Freiheit der Arbeit und durch die Gewalttätig >
kekten, mit denen einige Streikende vorgingen.

Prozeß wegen Ermordung der
Geisel«.

München , 1 . Sept . Vor dem DoWgericht München be¬
gann heute der P r o z e ß gegen die Personen , die rn der Er¬
mordung von Geiseln am 30. April im Luitpold¬
gymnasium beteiligt waren . Angeklagt sind 16 Personen.
Die beiden Hauptangeklagten Franz Seidel . Kaufmann
aus Cbemnitz , und Schieckhofer aus München werden
je 10 Verbrochen des Mordes , 9 weitere Angeklagte je «
Verbrechen dos Mordes , 2 Angeklagte je 2 Verbrechen de!
Mordes , 3 Angeklagte je 8 Verbrechen der Beihilfe zumMorde zur Last gelegt. Seidel wird von den RschtscmwÄ-
ten Dr . L ö w e n f e l d und Liebknecht verteidigt. Au«
der Fostfto 'llung der Personalien ging hervor , daß die meisteft
Angcklaglen erheblich vorbestraft sind , u . a . wegen Diebstahls.
Zu

'
hölter-ei und Erpressung . Sichstckhofer wird als Mkoholte

ke: bezeichnet. Mach Beeidigung der Zeugen , deren etwa 150,anwe ' end sind wurde zuerst der Hauptangeklagte Seidel
vernommen . Dabei kam es zwischen dem Vorsitzenden und,
Liebknecht zu einer kleinen erregten Auseinandersetzung, w
letzterer wiederholt in das Verhör emgroiün wollte . Es wurde
dem Verteidiger vom Vorsitzenden eine Ordnungsstrafe an«
gedroht.

Der Reichspräsidenk in Dresden.
Dresden , 1 . Sept . Ebert und Noske sind beute Vm>,mittag von Darmstadt kommend in Begleitung des Gesandten

Madolny auf dem .Hauptbahnhof eingetroffen und vom Stell «
Vertreter dos Ministerpräsidenten und den übrigen Minister^
sowie von den Spitzen der städtischen Behörden empfangen
worden . Tie Hev,en begaben sich nach der Garde-Reiterei «
kaserne, woselbst militärische Vorträge und eine Truppenschau
stgtffcmden . Während darauf der Reichswchrmmister die Ka-
lernenanlogen besichtigte, fand im Minnste:ialgebäude offi¬
zielle Begrüßung Eberts durch die sächsischen RsgierungsmiÄ
glieder statt .

Im Ministerialgebäude richtete Minister Uhl kg an deck
Reichspräsidenten Ebert warme Begrüßungsworte . Letztererdankte und hob hervor , daß das sächsi 'che Volk und seine Re>
gicvung treu zum Reiche und seiner Einheit ständen.

Lieferungszuschläge.
Berlin , 1 . Sept . Wegen der ungenügenden Anlieferungvon Brotgetreide und Gerste bei der Roich -sgetveidestello hat das

Reichsernährungsmlnisterium zur Steigerung der Zufuhr Lir-
serungszuschVge für BrBotgetreide u . Gerste in Höhe van 150
Mark für die Tonne bis zum 30. Srpt . und in Höste von 75
Mark bis zum 15 . Okt . angeordnet . Die LieserunlOzuWägewerden auch für das bereit » gelieferte Getreide nachgezcchlft!
Gleichzeitig ist der Ausdrusch von Hafer bis zum 15. -Ott .verboten morden . Die Ei 'enbahnvorwaltung wird bis MstteOktober nur d:e Verladung von bereits vorher oder ipäter mit
Genehmigung des Kommunalvo -bandes ausgedrolchenen Ha-
lvrs zu .assen . T :e Mehrkosten für die Lieferungszichchlägtzu-erden auf das Reich übernommen , fodaß ew ° Berteuerumr^02 n irftt riwtr '. a
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Die Internationale Sozialistenkonferenz in Luzern hat dieli .S .P . vor die Entscheihunz gestellt , endlich auszusprcchen, ob
sie ein sozialdmiokratiiches oder ein kommunistischesProgramm
verfolgen will. HMe , Gotha , Leipzig und eine Reihe an¬derer ParteiLIötter haben nach Luzern verlangt. daß die
U .S .P . sofort und endgültig mit der zweiten Internationalein Brüssel-Amisterdam bricht und sich zur Moskauer Inter¬nationale bekennt. Aus durchsichtigen Gründen wehren Karl
Kautzky und Arthur Crispien dieses Drängen ab und suchendie Entscheidung bis zum Genfer Internationalen sozialisti¬
schen Kongreß im Februar 1919 hinauszuzögern . Wer ' wir
glauben schwerlich, daß sich so nach dem Belieben der U.S .P.
notwendige und einfache Entwicklungen für 6 Monate zumStillstand bringen lassen.

Die den Eintritt der U .S .P . in die Moskauer Internatio¬
nale befürworten gehen davon aus , daß dieie Partei sich
grundsätzlich zur Diktatur des Proletariats durch das Räte-
felton bekennt. Für eine solche Partei sei in der „gelben In¬ternationale"

, wie sie in Luzern wieder einmal getagt habe,kein Raum ; denn dies sei eine Internationale der opportuni¬
stischen Phrase der sozialen Reform des Zusammenschlusses
aller sozialistischen Parteien , also ein Widerspruch in sich. So
kann mau es ' ehr schön in einer Resolution des U.S .P .-Vereins
don Halle le 'en . Gefordert wird ein sofortiger außerordent¬
licher Parteitag zwecks Anschluß an die Moskauer Inter¬nationale.

Demgegenüber wendet Kautzky treffend ein , daß die Mos¬
kauer Internationale die Unabhängigen nicht haben wolle .
Stellt doch Lenin die U .S .P . noch u n t e r die Scheidemänner I
Eine maßgebliche Meinungsäußerung der „Prawda" nennt
Kautzky einen Judas und beschuldigt die Unabhängigen ,
daß sie sich in feiger Servilität gegenüber der Ententebour-
geoisie mit einem Lakaienlächeln aus den Lippen dazu dräng¬
ten , die Stiefel der französischen Generale zu lecken und das
Todesurteil für die deutsche Arbeiterklasse zu unterzeichnen .
„Die Welt hat nie einen feigeren Verrat an der Sache des
Proletariats und der Mew'

chlichkeit as 'chen.
" Für den , der

an die Weltrevolution glaubt , ist in der Tat das Unterzeich¬
nen des Versailler Friedens imd nun gar die voreilige Pro»
paganda dafür dar Gipfelpunkt der Verräterei und Nieder-
kracht.

Aber ebensowenig wie die U .S .P . Ausnahme in die Mos¬
kauer Jnternckionale finden kann, eben ' o wenig kann sie in
der zweiten Internationale bleiben. Sie erklärt sa selbst, daß
sie unter keinen Umständen mit den Rechtssozialisten in einer
Internationale Aeiben könne . Aber wenn sie mit Wels und
Moffenbuhr nicht länger arbeiten wollen, wie können dann
die Unabhängigen cm einem Tiich sitzen mit Minister Vander -
velde, Exminister Henderion , Exminister Branting , in spe-
Miniffter Renaudel und all den anderen Rechtssoziolisten?
Als Einzige haben die Unabhängigen in Luzern gegen den
Statutenentwurf gestimmt , der das Rätesystem glatt ablchnt.Die ganze übrige Internationale hält an der Demokratie ftst.
Auch bei der allgemeinen politischen Resolution , die leider die
Probleme nicht scharf genug heraus-iröertete , sind die Unab¬
hängigen in der Minderheit geblieben. Die Hoffnung , die
Herr Crispien in dor „Freiheit" aus 'prichi, daß die U.S .P
ein« Internationale schaffen werde , die alle in ihrem Sinne
revolutionären Kräfte vereinigt , alle anderen aber ausschließt,
ist nicht einmal auf Sand — sie ist in die Luit gebaut.

Kautzky kommt dem Problem der U .S .P . in der Inter¬
nationale ein wenig näher , wenn er darauf binwest't . daß diese
Part«: einzig in ihrer Art ist . In jeden: anderen Lande der
Welt gibt es nur eine sozialistische und c e kommunisti'chc
Parte. Lediglich in Deutschland steht die U .S .P . dazwischen .
Weder Longuet hat sieb von Rengudel , weder ' Mac Donald
von Henderson , weder Fritz Adler von Renner noch Troelstra
don Vliegen getrennt, nur in Deutschland haben die Unab- -
hängigen weg enemer taktischen Meinungtverchiedenheit die
Einheit der Arbeiterklasse zerrissen. Sie haben sich auch

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .'00 - Nachdruck verholen

Dsr Förster lachte. „Ich fetrue meine Vögel ! Fuchseisen
tagen sie auf den Aeckern , die Halunken , hat sich neulich
wem bester Hund drin gefangen. Daß der Wols sie fresse !
Ich werde einmal ihre Gärten visitieren — bei dem groß¬
schnauzigen Rheinländer zuerst — möcht' ich doch wetten , daß
j>a Hasenschlingen sind, die Masse ! Glauben der Herr Vikar,"
— er blinzelte — „daß man darum kmzen Prozeß mit ihnen
machen dürfte? Der Herr Vikar könnten uns raten, wir
würden dem Horrn Vikar sehr dankbar sein !"

. Frelikowski hoffte, so das Gespräch von der Ciotka abzu¬
bringen, aber der Vikar ging auf den Grund : was hatte das
Weib getan , daß es hinausgeworfen ward? !

Man hörte jetzt in der schnell sinkenden Dämmerung, wie
sie sich jammernd und schimpfend davon machte.

Zum Teufel , wenn der Herr Vikar es denn wissen wollte
— Frelikowski hatte sich wiedergefunden , brutal stellte er sich
duf —, ja , wenn er es selber wüßte ! Eingeireten war er
röen hier , ganz harmlos, da war ihn: die Hexe an den Hals
gesprungen wie eine Katze , hatte geschrieen : „mein Geld , mein
Geld ! " und 'hatte ihn wütend dabei gekratzt . He , war's nicht
so gewesen? !

Mit seinen kalten Augen Äh er sich scharf im Kreise um;
>a nickten sie alle : ja, ja, so war 's gewesen?

.Hrmdeblut" hatte sie ihn geschimpft, „ Spitzbube !" Und
das sollte er sich gefallen bissen ? !

_„Hier, Hochwürden , hier, " — er schlug auf seine Brust —
»hier schmücken die Ehrenzeichen meinen Rock ! Ich habe
gedient ! Ich werde mich von so einer Sau doch nicht „Spitz¬
bube" schimpfen lassen? ! Sie hat wohl geträumt oder war
betrunken , die Civtka , oder — !" Er hielt an und iah sich um ,ÄS traue er sich nicht -recht, und sprach dann leiser , nrft Achsel¬
zucken : „Sie spricht , der Niemczycer habe gesagt , daß er mir
Geld für sie gegeben habe — der Donnerstein soll mich er-
Mlagen, wenn dem s-o ist ! Ich denke, der Niemczycer wird
Wohl gelo— , aber nein , ich will's nicht gesagt haben !" Rasch
hielt er sich selber den Mund zu. „Tal' wissen doch der Herr
Nkar am besten , wer nicht den rechten Glauben hat. der —"

Gr brach wieder ab und zuckte die Achseln

_ Dienstag , den L September 1913.
krampfhaft geweigert , dieie Einigkeit wieder herzustcllen, so
oft wir es ihnen auch angeboren haben . Nun muffen sie sich
jetzt entscheiden , ob sie willenlos nach per Moskauer Pfeife
tanzen oder in einer Internationale bleiben wollen , die im
Gegensatz zu den Unabhängigen am sozialdemokratischenPro¬
gramm fesihält . Traurig stellt Kautzky fest : „Eine Inter¬
nationale der Unabhängigen allein ist nicht möglich, weil es
nur in TeutMand Unabhängig? gibt .

"
In der Tat, das Mück des Besitzes einer U .S .P . genießen

wir Deutschen allein. Die Bolschewisten wissen was sie wol¬
len . Sie wollen Rote Garde , neuen Krieg , Weltrevolutisn
und Rätediktatur. Auch die Sozialdemokraten wissen was sie
wollen ; sie wollen Demokratie , entwicklung - mäßige

^ Sozjalr-
sierung, Völkerbundspolitik und Aufrechterhaltug dsr staatlichen
Ordnung. Bei den Unabhängigen wollen die Kautzky , Strö-
bel, Nestriepke usw. dasselbe wie wir, die Massen

^
in¬

folge der Phrasenvcrhetzung das 'ekbe wie die Kommunisten .
In ihrer Gesamthaltung ist die U .S .P . «von den Extremen
unftrer Zeit ein lächerliches Gemisch." Sie ist für Weltrevo¬
lution , unterzeichnet aber den Versailler Frieden. Sie ist für
Rätedrkratur , will aber zugleich die Räte in der neuen demo¬
kratischen Reichsverfassung verankern . Sie redet den Massen
ein, daß man wfort unpassend sozialisieren könne , aber ihre
Gelehrten und Dolkswirt 'chaftler glauben selbst davon kein
Wort . Einig ist die U .S .P . nu-r darin, immer gegen Deutsch¬
land und die deüt 'che Arbeiterklasse Stellung zu nehmen und
jede Brutalität des ausländischen Imperialismus gegen die
deutsche Arbeiterklasse gutzuheißen . Die U .S .P . hat kein
Programm, keinen Weg und kein Ziel, sondern nur Agita' on
und Organisation der Demagogie . Das hält aus die Daue-r
nicht. Verztveffelnd an der Wirtschaft in der U.S .P . ist
Kautzky bereits wochenlang nach Oesterreich gegangen. Auch
den anderen alten Sozialdemokraten steht die Herrchaf dsr
Unbildung und des Eigennutzes bis zum Halle . Nur ftnden
sie nicht den Mut zur Entscheidung, weil sie nicht ihr altes
Schimpfen auf uns MchrbeMozia-listen aufgeben möchten.
Aber es Hilst ebnen nichts : sie müssen sich entscheiden , ob sie
Sozialdemokraten oder Kommunisten sein wollen , ob sie nach
Genf oder nach Moskau gehen. Der Fischfang dsr U .S .P.
im Trüben ist zu Ende. Die Stunde der Entscheidung ist da .

Deutsches Reich.
Bourgeois-Gelder für die Unabhängigen.

, Bekanntlich erheben die Unabhängigen gegen die Mehr¬
heitssozialdemokratie immer wieder den Vorwurf, daß siemit den bürgerlichen Parteien paktiert und so
die Interessen der Arbeiterschaft an den bürgerlichen Kapi¬
talismus verrät . Unser Lübecker Parteiblatt berichtet über
eine Versammlung, in der unter anderem die frühere Ge¬
nossin Leu aus Danzig , die einst in Lübeck für den Sozia¬lismus gewonnen wurde, zu Worte kam. Sie verurteilte in
schärfster Weise die Kompromißpolitik und klagte über den
schlechten Ausfall der Wahlen zur Nationalversammlung, die
nach ihrer Meinung ein anderes Bild gezeitigt hätten, wenn
die Unabhängigen über eine bessere Organisation und mehr
Geld verfügt hätten . In Danzig hätten sie nur ein einziges
Flugblatt drucken können , und zur Bezahlung der Stimm¬
zettel , so führte sie wörtlich aus , habe ich mir 2000cÄ
von den Bürgerlichen betteln müssen .

Wir stimmen unserem Danziger Bruderblatt vollkommen
bei, wenn eS an diese Tatsache die folgenden Ausführungen
knüpft : „Hat man es semals gehört, daß die Gegner zu ihrer
eigenen Bekämpfung Geld hergeben ? Doch nur dann , wenn
sie sich Vorteile davon versprechen . Diese Vorteile sehen sie
in der gegenseitigen Bekämpfung der Arbeiter. Die Unab¬
hängigen erhalten Geld von den Bürgerlichen um den Kampf
gegen die Arbeiter, gegen die Arbeitsbrüder erfolgreich füh-
ren zu können . Das ist eine Ungeheuerlichkeit sondergleichen,die die Arbeiterschaft nie vergessen darf.

"
Gewalttaten von Besatzungssoldaten .

Wie das „Westdeutsche Tageblatt " von vertraulicher
Seite erfährt , ereignete sich Ende voriger Woche auf de: Ven-
loer Straße in Köln bei Hellem Tage ein Mordanfall

Zerstreut nickte der Geistliche , er hatte gar nicht recht zu-
gehört .

E
Sein Bück hatte die WirtSstube durchforscht , unter

deren Eingang er jetzt stand ; dsr widrige Dunst von Fusel und
Tabak , der ihm erftgegenschlug, machte ihm Uebelkert, aber er
zwang sich, zu bleiben .

„Geliebte," sprach er mit leiser und doch eindringlicherStimme, indem er jeden einzelnen besonders ins Auge faßte ,
„ es ist nicht fein , wenn ein Bruder und eine Schwester mit»
einder streiten . Seid einig — um zu streiten gegen die —
so nicht von den Euren sind !" Er sprach ein wenig steckend,ein Gedanke war ihm erft jetzt gekommen, plötzlich, beim An¬
blickder erhitzten Gesichter ; nun nützte er ihn aus .Ra'chsr , fließender sprach er weiter : „Ihr HM gehört, was
der Frelikowski gebrochen hat: „so jemand nicht den rechten
Glauben hat " . Am nächsten Sonntag werde ich euch ein¬
gehender von jenen sagen , die nicht den reckten Gläuben
haben , heute aber schon ' age ich euch : Hütet euch ! " Er sprachda? .Hütet euch"

plötzlich ganz stark , so daß auch diejenigen ,die verschlafen die Lider gesenkt und die Lippen hatten hän¬
gen lassen , aufmsrkten .

„Hütet euch vor den Wölfen , die in Schafskleidern zu euch
kommen, vor den Vögeln , die eine liebliche Stimme haben und
euch mit Versprechungen locken ! Ihre Versprechungen basten
sie nicht, sie s-agen : sie wollen euch wohl, aber — hört !" Die
Stimme dämpfend , flüsterte er ganz lerse, ails raune sr , selber
erlichrocken ihnen etwas Entsetzliches zu : „Man bedroht euren
Glauben ! Man bedroht euer Vaterland ! Eure Kinder Hollen
nicht polnisi-ch mehr sprechen! Ihre Muttersprache werden sieverlernen ! Ihr werdet eure Kinder nicht mehr verstehen, und
eure Kinder werden er«ch nickt mehr verstehen !"

Gr machte eine Paule , und als sie ihn alle verdutzt an-
starrten , erhob er laut die Stimme wie zu einem Schrei ,
während leidenichastlickes Rot seine bleichen Wangen über¬
flammte u „Polnische Mer — polnische Mütter vor allem!— wollt ihr das leiden? !"

_ „Pna fron !" Einer , dsr noch ein wenig helle war , fluchte.Die Kinder sollten nicht mehr polnisch sprechen ? Ei . das wäre,was sollten sie denn sprechen ? !
„Deutsch, du Esel," brüllte der Inspektor , der auch noch zu¬

gegen war , und stampfte mit dem schweren Stiefel auf.
„Deutsch ! Nur deutsch werden sie sprechen — fangest sch

" ,wenn du das besser verstehst! Ein Hundsfott, wer das zuLißt !"

eines englischen Soldaten auf einen Poli »
zisten . Ein deutfchesMädchen ging mit einem eng -
lischen Soldaten und einem Sergeanten über die
Straße. Als die drei an einem Polizisten vorüberkamen ,bemerkte das Mädchen zu seinen Begleitern, der Polizist
habe es einmal wegen Verkehrs mit Engländern angezeigt .
Darauf zog der Soldat seinen Revolver und
' choß den Polizisten kurzerhand nieder . Der
Sergeant schlug den Polizisten mit seinem Seitengewehr ins
Gesicht. Es gelang , den Sergeanten festzunehmen , während
der Mörder bisher noch nicht ermittelt ist . Trotzdem zahl,
reiche Zeugen des unerhörten Vorfalls vorhanden sind, durf-
ten die Kölner Blätter diesen Mord bisher nicht veröffent »
lichen.

Ueber ein anderes Vorkommnis wird dem „Vorwärts "
gemeldet : Beim Siegesfest der Belgier in Krefeld der-
langten die belgischen Soldaten in einem Gasthaus die Mar¬
seillaise gespielt . Da der Kapellmeister sich weigerte , sie zu
spielen , zwang man ihn mit vorgehaltenem Revol -
per dazu. Als darauf sämtliche deutschen Gäste das Lokal
verlieben, warfen die Belgier mit Gläsern nach
ihnen . Dies verbat sich der Koch an dem Büfett . Des¬
halb schob ein belgischerSoldat nach ihm , fehlte ihn,traf aber das Büfettfräulein tödlich . Fast gleich,
zeitig wurde ein junger Deutscher erschossen , aft
er seine Schwester holen wollte, die mit einem belgischer
Soldaten auf der Straße sprach . Es entstand ein kurze ,
Wortwechsel, dann zog der Belgier seme Waffe uni
schoß den jungen M-arm übe rden Hauken.

Solche Falle sind keine Seltenheiten . Nur dringen sk«
wegen der scharfen Zensur nicht in die Presse . Strafverfol-
gung tritt natürlich ebensowenig ein wie bei den Morden, dieim Saargebiet die schwarzen Franzosen au?
Lust cm deutschen Frauen und Mädchen verüben.

Soziale TUmdschrm .
Teuerungszulagen für invalide TtaatSarbciter . Vom Ver¬

band des Deutschen Verkehr - Personals (Gau
Baden ) wird miS geschrieben:

Nach einer in den letzten Tagen in der Presse erschienene»
Notiz hat das badische Staatsministerium erfreulicher Weise be¬
schlossen, daß den Beamten , welche das 65. Lebensjahr vollendet
haben oder bis zum 81 . März 1826 vollenden werden und bis
dahin um khre Zuruhesetzung nachsuchen , ihre Ruhegehälter um
10 v . H . erhöht und daneben die vollen Teuerungszulagen gewährt ,
werden. ES handelt fich hier um eine sehr brennende Frage , die !
in der Oeffentlichkeit volle Aufmerksamkeit verdient. Wir wollen
aber bei dieser Gelegenheit nicht versäumen , darauf hinzuweisen ,
daß auch für die invaliden Staatsarbeiter und
deren Hinterbliebenen in dieser Beziehung
unbedingt etwas geschehen mühte . Auch dem Ar¬
beiter , der :eine Arbeitskraft dem Staat zur Verfügung gestellt
hat, muß eS ermöglicht werden, sich im Alter einigermaßen seine
Existenz zu fristen. Wie liegen aber die Verhältnisse in Wirklich ,
keit ? Dir Arbeiterversicherungsgesetzgebung trägt den heurigen
Verhältnissen in keiner Weise Rechnung, und ist der Arbeiter deS.
halb gezwungen zu arbeiten bis er zusammenbricht, wenn er sich
nicht der Gefahr auSsetzen will , langsam zu verhungern. Für den
Staatsarbeiter sind die Verhältnisse trotz Zusatzversicherung nicht
viel kesser gelagert und bleibt ihm daher nichts anderes übrig,als durch UnterstühungSgesuche an seine Dienstbehörde der aller-
größten Not zu steuern, wenn er nicht völlig der Armenbehörde
zur Last fallen will . Dieser Zustand ist jedoch auf die Dauer ein-
fach unhaltbar und wäre er unbedingt an der Zeit , daß Regierung
und Landtag zu dieser Frage positiv Stellung nehmen und den
Staatsarbeitern und deren Hinterbliebenen zu ihren Renten nen¬
nenswerte Zuschüsse gewähren . Der Verband deö Deutschen Ver-
kchrspersonalS hat wiederholt diesbezügliche Eingaben an di«
Generaldirektion der Bad . Staatsbahnen und das Ministerium
gerichtet. Wohl hat man kleine Zulagen von 8 S. bezw. 4 Jl pro
Monat gewährt. Aber damit kann der großen Not in der sich
die pensionierten Arbeiter und deren Hinterbliebenen befinden, in
keiner Werse wirkungsvoll gesteuert werden.

Der Zweck dieser Zeilen soll sein, die in Frage kommenden
Behörden und die Oeffentlichkeit auf die unbedingte Pflicht hin»
zuweffen den Aermsten unter den Armen zu helfen und sie nicht
einfach ihrem Schicksam zu überlassen. Hoffentlich erfülle« sie ihren
Zweck.

„Hussa, kommt mir einer unter die Finger aus der deut¬
schen Schule, " drohte Frelikowski, ,cher 'oll mich kennen ler¬
nen ! Ich hänge ihn an den nächsten Baum !" Sein kalt«
Blick suchte unter den Leuten: „Frykacz , hattest du gestern
nicht einen Hasen im Kartoffeback? Ein zweites Mal lasse
ich dich nicht durchichlüpsen! Und du, Stroz," — der Nacht¬
wächter machte sich noch kleiner, als er so schon war — , „dir
' age ich , wenn deine Enkeltochter noch einmal Reisig stecht imd
knickt dabei Aeste ab, so werd '

xE) der Stute eins auf den Hin¬
tern geben, daß or ihr morgen wird blau sein ! "

„Kommt einer zu mir und ftagt um Arbeit , der seine Kin¬
der deutsch sprechen läßt, " schrie der Inspektor, „der wird sich
schneiden ! Ich habe keine Arbeit für solches Pack! Riech M«
Polska !"

„Niech zyje Pokska!" Sie schrieen eS alle naL. ;;
(Fortsetzung folgt .)

Literatur.
Ueber Aufgabe und Sinn einer Volkshochschule schreibt in,

letzten Heft der Volkshochsckmlblätter Ernst Hörisch einen ganz aus¬
gezeichneten Aufsatz: „Erleben , der Weg zu eigenem Stil und
einer bodenständigen Bildung "

. Ausgebend von der Tatsache, daßes den Anschein bat , als solle die Volkshochschule von oben her;von den „wirklich Gebildeten" und von den Verwaltungsbehörden
gemacht und den bildungshungrigcn Arbeit» « und Bürgern ge¬
wissermaßen „ geschenkt" werden , kommt der Verfasser zu der For¬
derung , die Volkshochschule solle aus dem Bedürfnis derer wach¬
sen und von denen gestaltet werden , die sie brauchen . Die Arbeit,die als Flugschrift Massenverbreitung finden sollte , befaßt sichdann ausführlicher mit den „Programmvorschlägen" und M -een zueiner zweckbewußten, erfolgsicheren Gestaltung der Bolkshoch -'
chulen, auf die hier wegen Raummangels nicht näher eingegangenwerden kann, die aber von allen den Personen und Stellen , di«

sich mit der Frage der Errichtung von Durchführung Volks¬
hochschule und irgendwie beschäftigen müssen, gelesen und beachtet
werden sollten. In demselben August-Heft dieser gut geleiteten i
Zeiffchrist (Verlag Alwin Huhle , Dresden ) befinden sich noch
Beiträge von Robert Albert-Dresden , der über die von ihm ittf
Leben gerufene „Redeschule für Arbeiter" berichtet und von Dr.Keller-Chemmtz, der Leit 'ähe für einen „Landesverband sächsische»
Volkshochschulen " veröffentlicht usw.

Zri : en und Völker. Monatshefte für VolkAvirtschaftAehre.Staatsbürgerkunde , Geschichte und Geographie. 16. Jahrgangs1816/20, Heft 1 . Preis halbjährlich 6 M. Franckhfche Verlags»
Handlung, Stuttgart '
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Wohl bekomms !
/ Unter der Ueberschrift „Soll es so weiter gehen?" gehtKr »Bad . Beobachter" in seiner Ausgabe vom SamstagAbend wieder einmal mit dem „Karlsruher Tag -
blatt " ms Gericht . Die Muhr , die das ZentrunMlatt
dem Wankel -Tagblatt zuteil werden läßt , ist so prächtig und
die Wahrheiten , die es dem Tagblatt ins Stammbuch schreibt
sind so herzerftischend derb , daß wir sie unsern Leiern Wort

^
Wort wredergeben wollen . Der „Bad . Beobachter"

„Es ist ein Skandal, wie das „Karlsruher Tagblatt"
, einOrgan der demokratischen Partei , immer wieder in der per¬sönlich gehässigen Art sein Gift gegen Erzberger verspritzt . Sach¬liche Grunde hiefiir vermögen wir nicht anzuerkennen. Erz¬berger war für das „Tagblatt" ein rotes Tuch, als er noch nichtan Verantwortlicher Stelle stand und man konnte aus demMunde des Hauptschristleitersdes Blattes dann und wannAeuße -

rungen hören, die darauf schließen ließen, daß sein Herz vollwar von Haß und Verachtung gegen den Mann , dem wir es
heute tatsächlich verdanken, daß es noch ein Deutsches Reichgibt und wir in Karlsruhe nicht unter der Herrschaft der Fran¬
zosen stehen. Bei uns und vielen andern hat die anmaßendeüberhebliche Art, wie von jener Seite schriftlich und mündlichüber Erzberger, mochte er auch tun und lassen, was er immer
wollte , geurteilt wurde, nur Ekel und Abscheu erregt. Mußteman sich doch immer fragen : Wie wäre es denn , wenn derSi ^benmalweise des „Karlsruher Tagblattes " an verantwort¬
licher Stelle — nicht im „Karlsruher Tagblatt" — dort scheint
Verantwortung ein unbekannter Begriff zu sein — sondern im
Reiche stände? Wer allerdings die politischen Ansichten des
Ziagblattes " verfolgt , der mutz erkennen, daß dort kein Grund
L solcher Anmaßung und solchem Dünkel vorhanden ist ; wer

dafür Verantwortlichen kennt , wird sagen : Gott sei Dank,daß die Geschicke unseres Reiches nicht geleitet werden von ei¬
nem Schauspieler, der sein Tun und Verhalten nach der Galerie
rinrichtet und zu leicht in die Gefahr kommt, die Welt des
Sems mit der des Scheins urck des Intrigantentums auf der
Bühne zu verwechseln . •

Soll es so weitergehen ? Wir richten diese Frage an die
demokratische Partei , wir richten sie auch in aller Oeffentlichkeitan die demokratischen Minister Hummel und Dietrich ,Und Staatsrai Dr . Haas . Wir nehmen an , daß diese HerrenWert darauf legen, im Koalitionsministcrium weiter mit den
ruderen Parteien zusammen zu arbeiten. Wir nehmen auch an,
daß diese das Gebühren des „Karlsruher Tagblattes"

, des Or¬
ganes ihrer Partei , mißbilligen. Wir müssen aber in aller
Offenheit den Herren zu verstehen geben, daß ihre Stellung und
die Haltung des „Tagblatts " unvereinbar sind . Es liegt
on ihnen, hier Wandel zu schaffen , wenn sie nicht selbst die un¬
ausbleiblichen Folgen dieser Zwitterstclluug auf sich nehmen
wollen . So wie bisher kann und darf es nicht weiter gehen !
Unsere Geduld ist zu Ende ! Wenn das „Karlsruher Tagblatt "
weiterhin diese Politik rein persönlicher Gehässigkeit treibt,
wüsten die demokratische Partei und ihre Führer einen Strich
wachen zwischen sich und dem „Karlsruher Tagblatt " oder die
Folgen treffen sie . Entweder oder ! Das Maß ist voll !"
Wenn wir auch glauben , daß der „Bad . Beobachter" zu

weit geht , wenn er das Weiterverbleiben der Zentrums -'
minister in der Regierung von der Haltung des „Karlsruher
Dagblatt " abhängig macht, — das ist doch diesen! Blatte zu
diel Ehre angetan —, so können wir im übrigen dem „Be -
vbachter" in dem , was er zur Charakteristik des „Tagblattes "
sagt , voll und ganz zustimmen .

'
Tie Versuche des Blattes ,

immer noch in der vorrevolutionären Pose des tragischen
Helden oder des Literalen aus dem CafS Größenwahn zu
erscheinen , wahren „man " doch schon länchst in das Fach des
komischen Alten hinübergewechselt ist, muten manchmal ge¬
radezu grotesk an . Man weiß nicht, soll man über die Cha¬
rakterlosigkeit entsetzt sgM oder sich übe die hanebüchene Frech¬
heit des Blattes amüsieren , wenn man z. B . am letzten Sanis -
tag in einem Artikel Sätze liest wie : „Daß von einem Sieg
gegen die ganze Welt für Deutschland nicht die Rede sein
konnte , das ist und war für die , die über den Zaun hinweg¬
zublicken vermochten , von jeher klar .

" Oder : „Unter diesen
Umständen (nämlich die Erkenntnis , daß der Gcsamtwille
der Entente nur auf unsere Vernichtung gerichtet war ) gab
es für uns nm einen Weg , den auch wir immer als den ein¬
zig gangbaren bezeichnet haben , den einen Verteidigungs¬
kampf mit allen Mitteln durchzuführen , bis der Gegner er¬
kannte , daß wir nicht zu vernichten wären und von sich aus
eine Verständigung suchte ." Oder wenn dasselbe Blatt wei>-
ter spricht von der „Verblendung einzelner Personen und
Parteien " die sich dann „zu der unseligen Annexionspolitik
ausgewachsen habe .

" Das Alles zu lesen in demselben

Theater, KW W Ms
Rückblick «ms die Spielzeit des Bad . Landestheaters 1918 '19«

Dem soeben erschienenen Rückblick entnehmen wir folgende An¬
gaben : Das Spieljahr 1918/19 begann am 25. August 1918 und
endete am 30. Juni 1919. Der frühere Namen Hoftheater wurde
am 23. November 1918 in „ Badisches Landcstheater in Karlsruhe "
»geändert . Wegen Kohlennot wurde der Betrieb von Mitte No¬
vember 1918 an eingeschränkt und vom 2. Januar 1919 an in das
Städtische Konzerthaus verlegt. Am 25 . Mai 1919 konnten die
Vorstellungen im Landestheatcr wieder ausgenommen werden .

An Vorstelligen wurden veranstaltet : im Landestheater 143,
im Kvnzerthaus 205, zusammen 348.

Die Sommrroperette im Konzerthaus hat am 1 . Juni mit
Vorstellungen ihren Betrieb ausgenommen.

Es fanden 375 Vorstellungen von Schauspielen , Opern und
Operetten statt, darunter 5 Uraufführungen (Simson, Prinz

Wagemut, Charybdis, Meister Guido , Sckwarzschwancnreich ) .
Me Zahl der Besucher betrug : im Landestheater Karlsruhe

117 097, im Konzerthaus Karlsruhe lohne Sommeroperette)
155 052, im Theater in Baden-Baden 5 427.

Neu eingetreten sind : Schauspieler Gast und
Schönfeld . Schauspielerin Persing , Regisseur und Sänger
Norden , Sänger Maly - Motta u . Schwerdt , Sängerin
Vetzl - Demmer , Sajitz und Laschinger , Ehor- und
Solorepetitor Küste rer ; im Orchester : Konzertmeister Pei -
fcher und die Musiker Bünneman , Göckel , Hxuck, Kanis, Kraft,
Schrötter, Sohle , Sommer und Witter ; im Srngchor : Chor¬
sänger Drachsel und Meyer , Chorsängerin Arras und Gebhardt jr . ;
im Ballet : Tänzerin Herrmann (Lisa ) .

Gestorben : Kanzle
'Liener Kreitner, Maschrneriegehilfe W .

Knobloch, Garderobegehilfin Hotz .
Zuruhesetzungen : Hofmusiker Pagets ,
Ausgetreten : Sängerin Banmann , Kammermusiker

Suttner , Hilfsmusiter Schäffer , Chorsängerinnen Hofsäß
und Meyer (Maria ) ; auf Schluß der Spielzeit s ch e i d e n a u s :
Generalintendant Dr . B a s s e r m a n n . Dramaturg und Re¬
gisseur Dr . Roennete , Musiker Söhle , Schauspieler Becker
und Hugelmanr ^ Do- Svi -ll-eit 1919/20 wird am 7. Septem-
1»* « öffnet werden .

.Karlsruher Tagblatt "
, das einmal als Friedensbedinaungmdie Besetzung der flandrischen Küste, die Freigabe sämtlicherMeerengen durch England , die Abtretung Englisch-Ostaftikasund Zansibars und 20 Milliarden Mark Kriegsentschädigungverlangte — als Bedingungen eines Waffenstillstandes Manmuß von Zeit zu Zeit den Herrschaften das unsaubere Brust -

tuch lüften , denn sie gehören auch zu den Schuldigen , mitdenen das deutsche Volk noch abzurechnen bat . Es kann unsauch schließlich nur recht , sein, wenn die demokratische Partei
sich durch Papiere wie das „Karlsruher Tagblatt " zu Grunde
wmpromittieren lassen will . Ter „Bad . Beobachter" aber magsich beruhigen : nach Erzberger kommt wieder Scheidemann ,die Sozialdemokratie an die Reihe . Wahrscheinlich aber erstnach dem Quartalswechsel .

* Verbilligung der BuslandSlcbrnSmittrl. Da die Gefahr be-
)teht , daß sich ernsthafte Schwierigkeiten ergeben , wenn die zu-gelegte Verbilligung der Auslandslebensmittel ncht überall durch-geguhrt wird, hat des badische Ministerium des Innern die Kom.munalverbande dringend ersucht , soweit noch nicht geschehen , alleMaßnahmen gu treffen , die erforderlich sind, um die Zusage derReichsregierung über die Verbilligung, der Auslandslebensmitteln die Tat umzusetzen .

Kommunalpolitik .
Ein Gemeindekino für Kinder .

. .Zu Bergen in Norwegen ist eine praktische Einrichtung ge¬
holfen worden, die geeignet ist, der Schwierigkeit ahzuhelfen ,daß die üblichen Kinovorstellungen für die Jugend ganz über¬
wiegend ungeeignet sind . Dort hat die Stadtgemeinde in der Oes.
fentlichen Bibliothek einen etwa 200 Personen fassenden Vor¬
tragssaal für Kinovorstellungen eingerichtet , und in diesem Raumewerden nun das ganze Jahr mit Ausnahme der vier Sommer¬monate Kinovorstellungen für Kinder veranstaltet, bei denen ein
Eintrittspreis nicht erhoben wird. Die Karten werden durch die
schulen ausgegeben. Bei diesen Vorstellungen werden aber nunnicht die üblichen haarsträubenden oder schmalzigen Kinodramen
gespielt , sondern die Spielfolgen bestehen überwiegend auZ Na-turüildern , Tiersilmen und anderen lehrreichen Vorführungen
wozu noch ein unterhaltender Film, z. B. ein humoristischerZeichen-Film , tritt . Der Gedanke hat sehr gut eingeschlagen unddie Vorstellungen sind immer voll besucht. Tie Einrichtung ver¬dient überall Beachtung und Nachahmung .

Mannheim, 31 . Aua. Wegen der Unsicherheit der Kohlenver -
iorgung^ beschafft unsere Stadtverwaltung große Holzvorräte .20 000 Ster Holz wurden bereits im Lande bestellt, die Bestellungvon 10000 Ster ist in Aussicht genommen; außerdem soll versuch:werden , außerhalb Badens Holz anzukaufen. Endlch will man
durch einen außerordentlichen Holzhieb noch etwa 5000 Ster aus
den städtischen Wäldern gewinnen.
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Tagmii der PMeiMschiiffes.
Berlin , 2 . August . In seinem Referat

' über die gegenwärtige
politische Lage und die Richtlinien für die Arbeit der Parteigenos¬
sen führte Gen. David weiter aus : Wir müssen den Massen auchimmer und immer wieder sagen : , was politisch errungen
ist, daß wir heute politsche Freiheiten haben , wie sie noch vor
Jahresfrist , als wir um ein vernünftiges Wahlrecht in Preußen
kämpften , niemand auch nur geahnt hat . Heute sitzen
Sozialdemokraten an den leitenden Stellen und nun müssen
allerdings auch die Anhänger der Partei im Lande sich der Re¬
gierung gegenüber anders stellen als ftüher. Mit der b e q u e -
men Opposition hat es ein Ende, Angriffe gegen die Regie¬
rung sind jetzt ungleich Angriffe gegen die in der Regierung ver¬
tretene Partei . Das bringt viele Unbequenmlichkeiten mit sich. So
muße auch auf steuerlichem Gebiet positive Arbeit geleistetwerden, die stets undankbarer ist, als die reine Bekämpfung . —
Die Parteipvesse hat dies vielfach noch nicht ganz begriffen. Me
Zukunft , die vor uns liegt, ist düster . Der Winter kann

-uns schlimme Verhältnisse bringen. Aber wenn uns die weltge¬
schichtliche Aufgabe gelingt, zu verhüten, daß die Extreme von
links und rechts , durch die alle Revolutionen der früheren
Zeiten hindurch mußten , ans Ruder kommen und wenn wir da -
mit von unserm Volke das Chaos fernhalten , dann werden
spätere Geschleclster einst anerkennen, welches Verdienst wir unS
nicht nur nm unser Volt, sondern um die Menschheit erworben
haben. Genosse David regte an , in volkstümlich geschriebenen,
für die Massenverbreitung bestimmten Broschüren diese Ge¬
danken ins Volk zu werfen.

An das Davidsche Referat sckloß sich eine gründliche Aus¬
sprache . Bogel -Nürnberg wandte sich gegen die Haltung, der
preußischen Negierung bei der Frage der direkten Neichssteuern
und fragte, ob der Vorstoß Südekums in der Nationalversammlung
im Einverständnis mit der Fraktion in der preußischen Landes-
versammlung geschehen ist. — Scholich-Breslau erwiderte als Mit¬
glied der Landesveriammlung , daß er davon keine Kenntnis ge¬
habt habe und mißbilligte diesen Schritt Südekums als eine Eigen¬
mächtigkeit . Er forderte ein scknelleres Vorgehen bei der Land¬
aufteilung und warnte vor einem weiteren Abbau der Zwangs¬
wirtschaft . — Hiinlich-Rüstingen warnte auf Grund der Erfahrun¬
gen bei den oldenburgischen Lcmdtagswcchlen vor jedem Zu¬
sammengehen mit den Unabhängigen und den
K o m m u n i st e n . Die einzige Folge .eines solchen Zusammen¬
gehens wäre letzten Endes ein Verwischen des Gegensatzes gegen
links rmd eine Irreführung der breiten Massen . Ein sckmellereS
Vorgehen in der Siedelnngsfrage wäre gewiß wünschens¬
wert , aber es ici einfach unmöglich , bei der Landaufteilung den
Kleinbauern soweit entgegenzutommen, daß sie sich deshalb der
Sozialdemokratie anschlöffen. Me Partei müsse das Hauptgewickr
vielmehr auf die Gewinnung der Handarbeiter^ legen . — W«i-
gand-Bremen meinte, daß auch die parteigenössischcn Minister
vielfach die Fühlung mit den Massen verloren haben . Das eigen¬
mächtige Vorgehen Südekums beweist das . Gegenüber der For¬
derung Davids, nicht mehr zu opponieren, sondern die Regierung
zu schützen , müsse verlangt werden , daß auch die Regierungsmit-
olieder etwas mehr Vertrauen zu den Parteigenossen haben. Nach
der Verlegung der Nationalversammlung nach Berlin werde da ?
ja besser werden. Wegen der nächsten Wahlen gebe man sich
gewiß in weiten Parteikreisen allzugroßen Befürchtungen bin.
Gewiß würden die Kämpfe hart werden, aber es wird schon
gehen . — Klose-Benkhen legte die Zusammenhänge der national - ,
polnischen und spartakistifchen Bewegung bei den letzten Putschen
in Oberschlesien dar und bezeichnete die Vcrkehrsnöt , nicht die
mangelhafte Förderung , als Hauptursache des Kohlenelends .

Dröhner -Elberfeld wies auf die mangelhafte Berichterstattung
über die Verhandlungen in Weimar hin und betonte weiter , daß
die Partei noch viel größere Zugeständnisse von den
bürgerlichen Parteien hätte erreichen können , da ohne die So¬
zialdemokratie leine politische Arbeit in Deutschland mehr geleistet
werden könne . — Thvnc -Kassel warnte vor übertriebenen Hoff¬
nungen in der Siedelung - srage . Die Ausführungsbestimmungen
liegen noch nicht einmal der Landesversammlung vor , so daß in
diesem Herbst überhaupt nichts mehr geschehen kann . Der Kamps
gegen rechts ist gewiß notwendig, aber der Kampf gegen
links darf nicht vernachlässigt werden. Jedes Kompliment nach
links führt ms Verderben.

Lcutrnp -Hamburg verwies aus die outen Erfolge der Ham¬burger Genossen gegen jeden politischen streit . — Löbe-Lreslanregte eine ständige Verbindung zwischen den sozialdcmokro.tischen Regierungsmitgliedern und der Fraktion in der Nationat-versammluiig und in der Landesveriammlung an V'eleZwiste werden sich dann leicht vermeiden lassen. Die Gefahrvon rechts darf auch nickt unterschätzt werden. — Krüger-Stalin : Ein erfolgreicher rücksichtslos geführterKampf gegen links beseitigt die von rechts drohende Ge -
fahr ohne weiteres. Die Unabhängigen stehen im Augenblickan einem entscheidenden Wendepunkt . Ihr linker Flügelhat sich ganz den Kommunisten verschrieben und der rechteFlügel, der das nicht mitmachen und andererseits sich uns nicht
anschltetzen kann , schwebt in der Luft. Diesen ReinigungSprozehkönne,! wir günstig beeinflussen , wenn wir ganz konsequent eine
Politik gegen links führen und unS von dem EinigungSsimme»
steimachen .

Hermann Müller : Die Gefahr von rechts ist deshalb
nicht groß, weil die deutsche Arbeiterschaft sich ein monarchischesRegiment einfach nicht gefallen lassen würde. -Den Unab -
hängigen aber müssen wir ins Gesicht sagen , daß sie nicht den
Mut haben , das zu scheinen, was sie in Wirklichkeit sind, nämlich
Anhänger der dritten Moskauer Internationale .Das sehen die Arbeiter aber glücklicherweise in steigendem
Matze ein .

Gewerkschaftliches . -
Das badische Gastspiel deS Kommunisten Hoffman « .

~

Herr Hoffmann, der Berliner Eisenbahner-Kommunist , setzt
sein badisches Gastspiel fort. Nachdem er kürzlich in Karlsruhe
sich k e ' n e Lorbeeren geholt hatte, in Mannheim unter Ausschlußder Oeffentlichkeit — es waren nämlich fast gar keine Zuhörer
erschienen — gepredigt hatte, tauchte er nun in Freiburg auf.
Hier betätigte er sich als DiÄusionsredner . Der Verband des
Verkehrspersonals veranstaltete letzten MenStag eine Versamm .
lung, in der Gauleiter Schneider über die gegenwärtigen Per-
hältnisse der badischen Eisenbahner sprach. Der Referent wie»
darauf hin, daß durch den Tarifvertrag im Frühjahr eine finan.
;zielle Besserstellung für ie Arbeiterschaft eingetreten sei. Die
gleiche Besserstellung sei auf Grund des LohntarifeS auch den
Beamten durch die Ausgleichszulage zu teil geworden . Trotz die¬
ser Erfolge seien die Eisenbahner infolge der seit Frühjahr fort¬
gesetzten ungeheuren Preissteigerung aller Lebensmittel und Be -
darfsartitel wirtschaftlich stark zurückgekommcn. Dem Bestreben
des Preisabbaues fehlten die positiven Erfolge. Nicht nur an
Lebensmitteln, sondern an allen Ecken und Enden, in Küchen
und .Kammern fehle es unter den Eisenbahnerfamilien. Es fehle
an den Mitteln für den Ersatz . Diesem Elend gelte es zu steuern
und deshalb die Forderungen der Eisenbahner. Scharf betonte
der Referent zum Schluffe , daß nur aus gewerkschaft¬
lichem Wege die Eisenbahnerschaft ihre wirtschaftlichen Verhält »,
nisse heben kann und nicht auf dem Wege wie sie von den neuen
Menschheitsrettern, den Kommunisten und deren derzeitigen
„Organisator " Hoffmann , in Baden gepredigt werden. In der
Diskussion ließ nun auch der genannte Herr Hoffmann sein Licht
leuchten , er gab folgendes zum Besten: Me Gewerkschaften haben
die Arbeiterschaft verraten . Die Eisenbahner müssen durch den
Kommunismus eine Kampforganisation werden. Das Geld , da»
die Funktionäre verprassen, muß den Kampffonds bilden . Lohn,
tarife abzuschließen sei unnötig und sei eine Schande . Preußen ,
Bayern und Oesterreich hätten die Räterepublik in Ungarn besei¬
tigt, indem sie Noskegardisten dorthin entsendet hätten . Der
Staat mogle das Volk aus ; für jedes Pfund amerikanisches Mehl
stecke der Staat 1 -K ein, die er den Noskegardisten gebe. Die
älteren Eisenbahner seien Schmarotzer . Me U. S . P . sei auch
unzuverlässig. Nur die Detriebsorganisation der Kommunisten
vertrete die Interessen der Eisenbahner.

Das war also die neue Heilswahrheit; „Gläubige" fant
aber der Herr Hoffmann in Freiburg nicht. Koll. F a h r n e r <
Freiburg rückte diesem Eisenbahnerretter stark auf den Leib. Aus
die Frage , wo sich Hoffmann vor und während des Krieges für
die Arbeiter betäteigt hätte, schwieg dieser sich aus, ebenso
hatte er auf die Frage , woher er seine Mittel bezuhe , keine Ant¬
wort. In dem Augenblick , wo die Stadtverwaltung Freiburg eine
Million für Lebensmittel bewillige , komnie dieses Berliner Licht
mit seinem offensichtlichen Schwindel. Als Hoffmann ruft , er
bringe den schriftlichen Beweis aus dem Reich- Ministerium , wird
ihm zugerufen : heraus danrit. Ta schwieg er aber wiederum ,
ebenso als Fahruer , Koch, Neuber, Schneider und andere Redner
seine Schwindeleien weiter kennzeichneten .

Im Schlußwort stellt Gauleiter Schneider Vergleiche an,
wie Hoffmann in Karlsruhe und heute in Freiburg sich selbst mit
der Wahrheit in Widerspruch gestellt habe . Auf die Frage, welche
vor: den beiden Ausführungen nun keine Lüge sei, schweigt Hoff¬
mann. Scheider wies zur Kennzeichnung der Weisheit dieses
Herrn darauf hin , daß er z. B. in einem Atemzug vom Sturz
der Valuta auf 25 <Z redete und dann behaupte , das Reich stecke
für jedes Pfund amerikanisches Mehl 1 Jt ein. Wenn das Pfund
Mehl mit Fracht 80 H kostet, die Mark aber nach Hosfmanns
Ausführungen nur 25 -Z wert sei, so müssen 3,20 M für ein
Pfund bezahlt werden. Hossmann schwieg auch hier natürlich wei.
ter , auch auf die Frage , wo und wer die Preußen und Bayern
seien , die die ungarische Räterepublik gestürzt hätten, wo und wie
er die Interessen der Eisenbahner vertreten hätte. (Hoffmann
schreit dazwischen : ja sie hätten gestreikt. ) Auf die Frage nach
Erfolge schweigt Hoffmann wiederum. Zum Schluffe gab Schnei -
der eine kleine Schilderung, welche Charaktere bei den Kreisen
Hoffnmnns zu Ehrenposten gelangen können , welchen Sumpf der
„Deutsche Eisenbahner" der Oeffentlichkeit aufgedeckt . habe. —
Wir meinen , Herr Hoffmann könnte es nun mit seinen „Be¬
mühungen" genug sein lassen. Die badischen Eisenbahner sind nick!
auf Ber . ner Sprüche veranlagt , sie haben genug von diesem Hoff,
mann. — Aufgabe der bad . Negierung aber muß sein , den Eisen,
bahnern zu geben, was notwendig ist.

Kleine Nachrichten.
Rassenkämpfe in Amerika . Die „Times "' melden aifS

WaWngtcm , daß ins Omungen (Georgia ) msvlge van Ge^
rüchten, daß die Neger sich erhoben hätten und die Weißen
lustilgen wollen , eine Nogcrkirche von Weißen angegriffen
und ein Neger in der Kirche erschossen wurde . Weit » haben
die Weißen mehrere Negerkircken und NegerVubs

^
gestürmt.'

— Reuter meidet aus K n o x f i l l e (Tennissee) , daß im Ver¬
lauf von Rassenkämpsen , wobei die weihe Bevölkerung bd&
Gefängnis stürmte , um einen des Mordes an einer weißen
Frau angeklagten Neger benmszichoien , zwei Weiße und täei
Neger getötet und eine AnzcM verwundet wurden . 16 Ge¬
fangene , darunter schwere Mörd -cr , sind aus dem Gesängmi-
entwichen. Ten Truppen gelang es , den Mob zu zerstreuen.

Ein neuer Weg zur Belämpfimg des Scksiebertums wird von
einem „Bürger -Ausscl uß" in Frankfurt a . M . beschritten . Der¬
selbe setzt 10 Preise 100 di aus für diejenigen , deren Anzeige
es ermöglicht , die Verurteilung eines Schiebers durchzusetzen-
Auszahlbar am Tage iU' c rechtsträftigen Verurteilung.

Amsterdam , 2. Dept. Me „Times " melden aus Val .
paraiso , daß in ganz Chile als Protest gegen die TeuernoG
jegliche Arbeit rubt. ,
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flus dem Lande.

Brette » .
* Der Bahnbau Brettrn -Kürnbach wird zurzeit mit Eifer ve¬

rrieben. Auf der « trecke von Knittlingen nach Dertingen arbeiten
170 Mann unter fachmännischer Leitung, sie haben in vier Wochenüber 10 000 Kubikmeter Erde bewegt . Ein 7 Meter hoher Damm
ist bereits fertiggesiellt . Zur Fortschaffung der Erdmasse dienen
Feldbahnen,
Ettlingen .

o.BildungSvortrSge. Wie in vorangeyangenen Jahren veran¬
staltet die Partei auch dieses Jahr wieder einen Vortragszyklus.
Im ganzen finden sechs Vorträge statt, jeweils alle 14 TageD 'enstag», abends 8 Uhr im Nebenzimmer zum . Wilden Mann ".Der erste Vortrag findet am Dienstag , den 16 . September statt.
ES sprechen folgende Referenten : 16. September, Dr . Kullmann-
KarlSruhe über Karl Marx ; 80. September, Dr . KrauS»
KarlSruhe über GtaatSverfaffungen ; 14. Oktober , Ge¬
meinderat Stöhrer -Ettlingen über August Bebel ; 28. Ok¬
tober , Gemeinderat Glunck-Ettlingen über Da » Wesen der
Politik ; 18. November . Gen. Leppert-Ettlingen über So¬
ziale Aufgaben im neuen Bolksstaat . 8. Dezember,Gen. Handelslehrer BaaS-Ettlingen über Weltwirtschaft
und Welthandel .

Zur Deckung der Kosten wird für die Vorträge 1 di erhoben.
Unsere Dienerin Gen. Kistner ist im Besitze der EinzeichnungS -
liste. Wir ersuchen d e Mitglieder der Partei und Gewerkschaften
nm zahlreiche Beteiligung.
Rastatt .

Krankrnkafsentagung. Am 28. September findet hier im
Rathaussaale die Mitgliederversammlung der Krankenkasse des
Landesverbandes der badischen Handwerker und Gewerbevereine
statt.

-l- Zwangsinnung für das Schmiedchandwerk . In Rastatt
wurde die Errichtung einer Zwangsinnung für das Schmiede¬
handwerk mit 66 gegen 4 Stimmen bei 16 Stimmenthaltungen
^ schlossen .

-l- Papierverschwendung. In der letzten Woche gab der Kom¬
munalverband wieder bekannt , daß kein Fleisch auSgegcben werden
könne, da e» nicht möglich gewesen sei, Schlachtvieh aufzubringen.
Warum werden bei uns denn noch Fleischmarken auSgegeben ?
DaS ist ja die reinste Papiervergeudung Die Kosten dafür könnte
sich die Stadt sparen!

-l- Margarincverteilung. Obwohl in Rastatt das Kunden-
istensystem eingeführt ist, werden verschiedene Waren doch wieder
!n anderen Läden verkauft, sodatz die Hausfrauen nach wie vor
in verschiedenen Stadtteilen herumlaufen müssen , um ihre weni¬
gen KommunalverbandSartikel kaufen zu können. In einer Bür -
geraurschuhsitzung hat unser Bürgermeister kürzlich bezüglich der
Buttewerteilung dahin Aufschluß gegeben, daß die Butter in zu
kleinen Mengen hergestellt werde , um sich zur Verteilung durch
die einzelnen Geschäfte zu eignen . Die vorgebrachten Gründe
müssen auch wir anerkennen. Ganz anders liegt der Fall jedoch
bei der Margarine , welche an die gesamte Bevölkerung auf «in-
mal zur Verteilung kommt , und zwar nicht in der städtischen Ver¬
kaufsstelle, sondern in verschiedenen Ladengeschäften . Auf alle
Fälle glauben die Mitglieder des Konsumverein » ein gutes Recht
zu haben, beanspruchen zu können, datz für sie auch die Margarine
im Konsumvereinsladen zur Verteilung gelangt.

-l- Hinter verschlossenen Türen . Während fast in allen
Städten der Gemeinderat über seine Sitzungen der Presse kurze
Berichte zugehen lätzt, damit die Oeffentlichkeit über die haupt¬
sächlichste Arbeit des Gemeinderats unterrichtet ist, scheint der
Rastatter Gemeinderat ängstlich darüber zu wachen , daß nur ja
die Oeffentlichkeit nichts von seinen weisen Beschlüssen erfährt,
klpzusehr wird man sich darüber ja nicht wundern, wenn man sich
erinnert, was unser Bürgermeister zu dem Thema .Oeffentlich¬
keit der Gemeinderatssitzungen' in Säckingen geäußert hat. Aber
das kann man doch unserer Meinung nach zum mindesten ver¬
langen, daß der Gemeinderat von Zeit zu Zeit kurze Berichte über
seine Tätigkeit veröffentlicht . Mit jeder Heimlichtuerei mutz ei
jetzt ein Ende haben .

-l- KriegSgrfangenenheimkehr. Ebenso wie in Karlsruhernd anderen Städten besteht auch in Rastatt ein Empfangsaus.
Ö des Roten Kreuzes für die heimkehrenden Kriegsgefangenen;

,
'o wie in Karlsruhe hat auch in Rastatt das Rote Kreuz den

Bahnhof festlich geschmückt ; ebenso wie in Karlsruhe mit schönen
badischen und vielen schwarz-weitz -roten Fahnen ; aber keine ein¬
zige Fahne in den Reichsfarben. ES ist wahr : der Einwand kann
gemacht werden, daß von den alten deutschen Fahnen noch große
Meng« ! vorhanden seien , daß die Fahnenfabriken bei dem Etoff-
mangel noch nicht so viel neue Fahnen hatten Herstellen können ,
>aß gespart werden müsse usw . Alles richtig und wahr ! Aber
trotzdem behaupten wir : eine einzige schwarz-rot^ oldene Fahneiätte sich doch wohl auftreiben lassen , damit die heimkehrenden
Kriegsgefangenen auch durch die neuen freiheitlichen ReichSfar «
ieo begrüßt werden. Das Fehlen auch des kleinsten Stückchens
schwarz-rot-goldenen Tuches muß man doch Wohl auf Absicht zu¬
rückführen . Wir haben in Karlsruhe schon einmal darauf hinge -
Viesen und bitten jetzt nochmal , daS Versäumte nachzuholen . Oder
sind den betr. Damen und Herren rote Fahnen lieber ? Die Wer¬
ren sie noch zu sehen bekommen, wenn sie ick dem Stil weiter ar»
beiten.
Slchern .

Oeffentliche Volksversammlung . Nächsten Donnerstag , 4. Sep -
lember , abends 448 Uhr findet im Saale des HasthauseS „Zum
Ochsen" e ne öffentliche Volksversammlung statt. Genosse Dr .IkrauS , M . d . L . wird sprechen über „Die sozialistische Organi.sation der Volks- und Weltwirtschaft" . Zu der Versam.nlung rstsie gesamte Bevölkerung , vor Allem die Arbeiterschaft , emgeläoen.

AuS dem Gemeindcrat. Das Projekt über Entwässerung der
Wiesen im Muhr wird auf Grund einer von der Kulturinspektion
vffenburg m' t der Gemeindeverwaltung GamShurst stattgehabten
Vorbesprechung einer abermaligen Erörterung unterzogen. —
Wegen der Versteigerung der Grundstücke auf dem Platze der ehe¬
maligen Tonwarenfabrik am 9 . ds Ms . ist die Kulturinspektiou
Offenburg anzugehen, die BöschungSlante an der Acher nach dem
Projekt vom Jahre 1907 festzulegen . — Der Antrag des Gewerk .
schaftSkartells hier auf Erhöhung der ortsüblichen Taglöhne w 'rd
d« n Bezirksamt befürwortend weitergegeben . — Zu Mitgliedern
des Wohnungsamtes werden folgende Herren ernannt : die Ge-
memderäte Eiermann , Bäuerle , Börfig, Geck , Kranz, Frz . Hubert
tzott , Jos. Lott, Stolzer und ArchiteÜ Adolf Prestel. — Gegen
die AÄvasserleitung de» Em 'l Lindheimer wird, wenn die Bedin»

Egen der Wasser- und Straßenbauinspektion eingehalten wer«
. nichts eingewendet.

Offenbnrg .
Generalversammlung de« MSnnergesangvereinS „Germania",

stach fünfjähriger Pause hielt der Männergesangverein „Ger-
ncmia" letzten Donnerstag in der Brauerei Mundinger seine erste
fteneralbersammlung ab. Aus dem Geschäftsbericht war zu ent¬
nehmen , daß die Mitgliederzahl infolge einiger Todesfälle und
durch den Verlust von 3 Kriegsopfern etwas zurückgegangen ist.
Die messten Sänger haben sich wieder in dem Verein eingefunden
and sind in den Singstunden seit einigen Wochen wieder rege
tätig. Nach dem Uebertritt zum Arbeitcrsängerbund wird ei den
»rgamsierten sangeskundigen Arbeitern und Beamten zur Pflicht
Hrmackt . dem Verein beiLutreteu. L»«» doch keine Partei - oder

Gewerkschaftsveranstaltungohne Mitwirkung einer Gesangvereinsetwas Gutes leisten. Auch das gesellige Leben in der Arbeiter
schast soll durch Veranstaltung von Familienabenden wieder ge
hoben werden. Wir bitten deshalb die organisierte Arbeiterschaft ,
sich recht zahlreich in den Dienst dieser Sache zu stellen . Jeden
Donnerstag , abends 8 Uhr beginnend , finden im hinteren Lokal
der Brauerei Mundinger Gesangsproben statt. Dirigent ist der
Sohn des früheren Schützenwirts Herr Musiklehrer Jung . In
den Vorstand wurden gewählt : Armbruster und Effinger als Vor-
sitzende, Heuberger und Buchholz als Kassiere und Kalke und
Streikt als Schriftführer . Möge es dem Verein gelingen, den
Arbeitergesang in Bälde zur Blüte zu bringen, damit Offenburg
auch auf diesem Gebiete seinen Nachbarstädten nicht nachsteht.

» Heidelberg , 2. Sept . Der Besuch des Reichspräsi
deuten Ebert in seiner Geburtsstadt nahm einen
sehr schönen Verlauf . Nach der Besichtigung der ftädt . Samm-
lungen begab sich der Präsident nach seinem GebubrtshauS in der
Pfaffengasse, wo ihn die Anwohner stürmisch begrüßten. Darauf
wurde daS Gewerkschaftshaus besucht und anschließend e ne Rund
fahrt durch die Stadt unternommen . Nach oem Besuch der Mol
kenkur und der Schlosses reiste der Präsident nach Dresden weiter.

a . Durmersheim, 31. Aug. Eine Unverfrorenheit , die
niedriger gehängt werden muß, lesstete sich anläßlich der Werbe -
Versammlung der hiesigen Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten ein h '

estger Gemeinderat . Wohl leistete
dieser Herr der an den Gemeinderat ergangenen Einladung Folge ,aber mcht bis in den Versammlungssaal , sondern nur
bis Hinte rden Ofen im W 'rt -zimmer. Hier wußte er nichts
bessere» zu tun . als auf den Referenten , der eben im Saal sprach,
zu schimpfen der spräche auch nur „um Beträge zu bekommen "

,
die „ Macher " wollten alle nur Geld verdienen usw . Die Wei»-
heitSergüsse dieses gemeinderätlchen Hirns empörten sogar die
umsihenden Bauern . Wir aber ftagen : Weiß der Gemeinderat,
abgesehen von der „Niedrigkeit " seiner damit geäußerten Gestn -
nung im allgememen, daß der Referent Amputierter ist , infolge¬
dessen seinem gelernten Beruf entsagen mutzte^

und nun
_

beim
VersorgungSamt Karlsruhe mit allem Fleiß für seine Le'denS-
kollegen arbeitet ? Weist der Herr Gemeinderat, daß der Re.
ferent Gerstner durch seine Tätigkeit der Geme'

mdekasse Dur -
mersheim mittelbar schon genützt hat? Oder : Ist bei dem Herrn
Gemeinderat vielleicht schon die Angst mit im Spiel , daß er,
wenn einmal den Kriegsbeschädigten von den Gememden ihr
Recht werden muß, eines seiner ganz einträglichen Ge -
merndeämter — er ist Waldmeister und amtlicher
Frachtfuhrmann , letzteres mit Grotzstadtpreisen an
einen Kriegsbeschädigten verlieren könnte ? Solch „edle Seelen
haben ja manchmal gute „Witterung" .

Die Sturmschaden i« Baden .
* Mannheim, 2. Sept . Da » Unwetter, da» am Freitag in

Teilen Oberbadens so schwer gehaust , hat auch in der Umgebung
unserer Stadt mancherlei Schäden verursacht . So wurden in
Helmstadt zwei gefüllte Scheunen deS sogen. Wasserschlosses durch
Blitzschlag eingeäschert . — In FrirdrichSfeld wurde bedeutender
Schaden in Gärten angerichtet. Vor allem hat der Tabak sehr
gelitten.

* Offcnburz , 2 . Sept . AuS Munzingen wird berichtet , daß bei
dem Gewitter ein zehn Minuten andauernder Hagelschlag die be¬
kannten Krautfelder fast vollständig vernichtet hat .

St . Georgen i. Schw„ 3 . Sept . Durch Blitzschlag wurden
zwei beerensuchende Frauen schtoer verletzt . Eine der Frauen , die
Witwe Thristiue Steiger , Mutter von 8 Kindern, erlag ihren
Verletzungen. _

Fernsprechverkehr mit der Pfalz . Di« französische Besatzung »,
behörde hat die Wiederaufnahme des Sprechverkehrs vom rechts¬
rheinischen Geb et imch der Pfalz gestattet . Die Gespräche werden
von einer französischen Kontrollstelle in Ludwigshasen überwacht .

BetriedSstvrung bei der TtaatSbahn. Am Freitag mittag
wurden auf der Strecke Krozingen—Riegel mehrere Telegraphen-
stangen durch Gewittersturm umgeriffen und auf den Bahnkörper
geworfen , wodurch beide Gleise auf die Dauer von etwa zwei
Stunden gesperrt wurden. Einzelne Züge erlitten dadurch grö¬
ßere Verspätungen; Personen kamen ni cht zu Schaden.

srus der Stadt .
* Karlsruhe» 2. September.

An die Einwohnerschaft von
Karlsruhe .

Anlässlich des badischen Sozialdemokratischen Parteitages ,
der am 6. und 7. September ds. Js . in hiesiger Stadt statt
findet, werden zur Beherbergung der Delegierten eine grosse
Anzahl von Logis benötigt . Es haben sich zwar schon eine
Anzahl Einwohner gemeldet, die bereit sind, Delegierte zu be
heberen ; allein die bisherigen Meldungen -«kicksen noch nicht
aus , um alle Genossen und Genossinnen unterzubringen . Wer
richten deshalb erneut an die Einwohnerschaft dir Bitte , für
Samstag und Sonntag gegen Entgelt zur Verfügung stehende
Räume dem Gen . Franz Wetzler, Rüppulrrerstr L2 , 3. St .
anzumcldcn .

An allem sollen die Arbeiter schuld sein.
* Es fällt in letzter Zeit auf , daß man kückstlicki eine Stim ?

mung ins Volk zu tragen sucht , daß an allen Schwierigkei¬
ten in unserem Wirtschaftsleben lediglich die Arbeiter
schuld seien, weil sie so hohe Löhne verlangen . So bringt
der „Badische Beobachter " in seinem gestrigen Mit -
tagSblatt folgende Notiz :

Die Lohnbewegung im Wlasergewerbe hat durch
einen Schiedsspruch deS SchlichtungSvusschusseS ihre Beendi¬
gung gefunden. Die Arbeitnehmer erhalten bei einer
Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit auf 47 Stunden einen
L o h n z u > ch l a g , der sich auf 30—40 Pf . in der Stunde beläuft.
Außerdem hat jeder, der mindesten » 1 Jahr in einem Geschäft
tätig ist, Anspruch auf bezahlten Urlaub , der zwischen
3 und 8 Tagen je nach der Dauer der Beschäftigung schwankt.
Diese abermalige Lohnsteigerung erfordert selbswerständlich auch
eine Erhöhungder bisherigen Preise für Gla¬
se r a r b e iten. So wird künftighin die Taglohn st unde
auf über 4 Mk . zu stehen kommen . Auch die GlaSpreise haben
«ine außerordentliche Steigerung erfahren, die gegen den Frie¬
denspreis 1200 Prozent beträgt . Unter diesen ständigen Erhöh¬
ungen der Lohn- und Materialpreise hat daS Glasergewerbe
besonders zu leiden und eS ist zu befürchten , daß durch die neuen
Steigerungen eine abermalige Verminderung der
Arbeitsgelegenheit eintritt , insbesondere wird aber die
gerade aus Arbeiterkreisen immer wieder gestellte For¬
derung auf Be schaff ungbilligerWohnungen dadurch
zur Unmöglichkeit gemacht .

Es sei zunächst darauf hingewiesen . daß es erst eines 10-
tägigen Streiks bedurfte , um den seitherigen Stundenlohn
für Facharbeiter im Holzarbeiter - und Glasergewerbe
von 1 .86 Mk . auf 2 .16 Mk . (Mindestlohn ) bezw. 2 .80 Mk.
(Durchschnittslohn ) zu erhöhen . Ter oben erwähnte Satz
von 4 Mk . ist nämlich der Gesellenlobn . den der Meister

in Anrechnung bomgt und man sieht, daß die Meister sehv
gut zu rechnen verstehen . Er muß ja für seine Auslagen und
Unkosten, Versicherungsbeiträge usw., gewisse Zuschläge
machen. Ob es aber gerechtfertigt ist , das Doppelte in An-
satz zu bringen , was dem Gesellen bezahlt wird , kann ma»
füglich in Frage stellen . Und wenn bei einem Satz von
4 Mk . Gesellenlohn in der Tat auch große Schwierigkeiten
für Bauunternehmer und andere Leute , die etwas machen
lassen wollen , entstehen , so sind hieran die Meister mehr
Schuld , wie die Gesellen .

Ter Facharbeiter im Holzgewerbe stellt sich nach der
Neuregelung auf einen Taglohn von mindestenstzsAd4M .
Neuregelung auf einen Mindesttaglohn von 14.80 Mk . bezw,
Durchschnittslohn von 17 .20 Mk . und im Hinblick auf di«
wahnsinnigen Preist für Lebensmittel und alle Gegenständ«
des täglichen Gebrauches muß der Arbeiter das mindestens
haben , um das Leben zu fristen . Er kann sich dabei noch nicht
mal einen Anzug für 6—800 Mk . kaufen und mutz in dev
alten Lumpen herumlaufcn .

Der „Beobacher "
, der angeblich doch für Arbeiterinter -

esien eintreten will , hätte besagter Notiz , die eine ausge¬
sprochen arbeiterfeindliche Tendenz hat , die Aufnahme ver¬
sagen sollen, die von Unternehmerseite in die Oeffentlichkeil
lanziert wurde , um die Verantwortung für alle Schwierig ,
keiten auf die Arbeiter abzuwälzen , die Wohl am wenigsten
Schuld für die jetzigen Verhältnisse tragen . Sie gehören
nicht zu den Kriegsgewinnlern wie die Unternehmer im
Holzgewerbe , die sich in letzter Zeit auf die Möbelfabrikation
geworfen haben und ungeheure Gewinne machen.

Ferienspaziergang .
Heute Dienstag findet wiedenim ein Ferrenfpasiergang

der Kinder statt . Zusammenkunft an den bekannten Sammel -
stellen . Die Grupps „Südstadt " besucht heute ab Sammel -
stelle den Stadtgarten (Eingang Ettlingerstrahe ) .

Quittung . Zur UnterfUitzung der Ferienspaziergang « sind
ferner eingegangen : Ebersberger u . Reetz 2 Eimer Marme¬
lade, Verband d. Mafch. u . Heizer 10 dl , Eisenbahnervsrband '
30 di , Gesangverein „Vorwärts " 20 dl , Warenhaus Dietz
60 di , Firma Woff u . Sohn 50 di , Geschwister Knopf 20 di ,
H . Feißkohl 20 di , H . Hagenauer 5 di , Bäckerei Armbrust«? '
5 di , W . Boiänder 8 di , Ettlg . u . Wormser 10 di . Fuchs u . -

1
Söhne 20 di , Oskar Sichting 10 di , Werkzeug-Fkck. Scheerer
10 di , Gen . Schwall 2 di , Gen . Runge 2 di , Gen . Sigmund
5 di , Fr . Schäfer 5 dl , Fr . Schön 1 di , Frau E . L. a . R
2 di , Genosse W . 2 di , wofür dankend quittiert

I . A. : Fr . Stoll . !

Sozialdemokratischer Verein . Mittwoch , 3. Setzt , abends
8 Uhr , in der „Krone " Dertrauensmännersitzung .
Genosse O . Trink s , M . d . d . N . . ' stricht über das Betriebs -
mtegesetz . — Donnerstag , 4. Sept . abends 8 Uhr . in der
„Krone " Frauenversammlung (siehe Inserat ).
Beide Veranstaltungen erfordern vollzähliges Erscheinen.

Hausangestellte ! Kommt heute abend alle in bi« Ver,
famuilung in der „Gold . Krone" (Ecke Amalien» und Dougla».
straße) . Die Frage : „Warum bat der Tarifvertrag für die Putz^
Wasch, und Monatsfrauen noch keine Gültigkett erreicht ?"

, sollt«
auch alle interessieren. Darüber wird in der Versammlung ver,
handelt.

Verminderte Leistung oder nicht. Ein alter Eisenbahner bitte!
nnS betreffs des Artikels in Nr . 199 unerzeichnet vom Ar¬
beiterausschuß der Hauptwerstätte folgende» auf-
zunebmen:

WaS der betrefende ArbeiterauSchuß 'n dem Artikel berich¬
tet bat , muß voll und ganz anerkannt werden, nur möchte ich nock
einige Punkte erwähnen, die ich dabei vermisse . Ersten» hat bi«
Direktion der Eisenbahn die besten Wagen sowie Lokomotive«
an die Entente abgeben müssen . Der übrige Teil, der noch vor¬
handen ist, ist derart reparaturbedürftig , daß die Herstellung
längere Zeit in Awpruch nimmt . Darm kommte auch noch in
Betracht, daß der Mangel an Material und Werkzeugen sowst
die Einlernung der vielen neu eingestellten Laute die Arbeits.
leistung nicht auf die Höhe bringen lassen , wie sie sein sollte. Datz
eS einzelne Leute gibt, die sich auf Kosten Anderer durchschlepq
Pen lassen , muß zugegeben werden. Aber solche Elemente waren
auch vor dem Kriege schon vorhanden, und werden auch in Zukunft
noch vorhanden sein . Deshalb braucht man nicht die Eisenbahn¬
arbeiter im allgemeinen als Faulenzer hinzustellen . Wir alte»
Eiseckbahnarbeiter müßten einen solchen Vorwurf ganz energisch
zurückweisen. Infolge der fortwährenden Steigerung der Leben »,
mittel, Kleider und Schuhe sowie der Mietzinsen wäre zunächst
einmal der Lohn des EisenbcchuarbeiterS mit den Privatgeschäftenin Einklang zu bringen oder die Organisationsleitung der Eisen¬bahner sollte an die Direktion sowie an die Regierung herantreteo
und dieselbe aufzufordern, zuerst Material , Werkzeug sowie vor
allem billige Lebensmittel herbeizuschaffen , dann kann,
die Arbeitsleistung wieder gesteigert werden, aber nicht durch'
Herumnörgeln an den Arbeitern.

Der neue Direktor der Kunstgewerbefchule . Der Berlin««
Maler und Lehrer an der UnterrichiSanstalt des staatlichen Kunst«
gewerbemuseumS , Prof . R. Weiß , hat einen Ruf als Direftot
der Badischen Kunstaewerbeschule m Karlsruhe erhalten. De«
Künstler ist von Geburt Badener .

Zur Richtigstellung . Zu der Nachricht in Nr . 179 unsere»
Zeitung ( vom 6. August ) „ Falsche Mischungen bei einer Kaffs»
firma " teilt die Firma Emil Tengelmcmn folgendes mit : Es ist
unwahr, datz sie falsche Mischungen hergestellt und daS Volk in ir¬
gend einer Weise hintergangen habe . Wahr ist vielmehr , datz d «
Herstellung und der Vertrieb lediglich im Rahmen der Verord¬
nungen und Höchstpreise erfolgt sei. Von einer gegen die FiE
eingeleiteten Untersuchung ist dieser nichts bekannt .

Konzerte. Heute D'enstag finden im Stadtgarten MusDmh
führungen deS Musikvereins Karlsruhe statt . — Morgen Mitt¬
woch nachmittag Konzert des 1 . Bad. ReichSwehr.-Regt. Rr . 27
( S . d . Anzeige .)

Tod durch Sturz von der Treppe. In der Nacht zmn Somrta«
stürzte Architekt Emil Ritter , der Bruder der Kunstmaler»Prof , Kaspar Ritter , von einer steinernen Haustreppe so unglück-
lich, daß er bewußtlos vom Platze getragen werden mußte. Au»
Sonntag nachmittag starb er im städtischen Krankenhaus «.

Aus der Stadtratssitzung vom 28. August 1919.
Kohlenversorgung . Da eine Besserung in der Kohlenliefermi «für die nächste Zeit ausgeschlossen erscheint, muß auch weuerhiidie Vorschrift bestehen bleiben , daß den Haushaltungen nur zweiund drei Zentner im Monat geliefert werden . Anstalten, Be¬

hörden und Haushaltungen, für die Höchstmengen festgesetzt sindkönnen weiterhin ebenfalls nur mit der halben MonatSmeng,
beliefert werden .

Verkauf v°n Pferdefleisch . Aus der Abrechnung deS Scklachlund Viehamts über den Verkauf von Pferdefleisch für den Mona
Juli ergibt sich wiederum ein erheblicher Verlust für die Stadt ,
kaLe (66 519 Ji \ . Er ist aus die namhafte Steigerung der Egh



griff 5.
Nr . 203.

kufspre : se für Pferde und darauf zurückzuführen , Las, fidj Beim
lbsatz LeS Gefrierfleisches ein nicht unbeträchtlicher Verlust anöewicht ergeben hat , der durch Abgang an Flüssigkeit beim Auf.auen und Zerlegen des Fleisches entstanden ist . Eine Reuord.
NMA des PserdeschlächtereibetriebS im Sinne der Verordnungic8 Reichsernährungsministers vom 22 . Mai d. I . und der Voll-
mgsordnung des Badischen Ministeriums des Innern vom
!■ Juli d . I ., die auch eine Entlastung der Stadtkafle bringen soll
st verfügt.

Abgabe von Säuglingswäsche. Das Nahrungsmittelamt hatvn der städtischen Bekleidungsstelle Erstlingswäsche übernommen,im sie durch die Abteilung „ Mutter und Kind " an minderbemit-
letie Mütter gegen mäßige Vergütung abzugeben . Da diese Ver¬
gütung unter dem Selbstkostenpreis liegt, entsteht dem Nabrungs,nittelamt ein Verlust von rund 3200 JL, der auf die Stadtkafleübernommen wird.

Schaffung weiterer NotstandSarbeiten. Auf Antrag deS Türf-Kauamts wirL
^ beschlossen , einen Weg im Zuge der künftigen Alb-

Uferstraße ( nördlich der Alb) vom Stadtteil Beiertheim bis zur
Lifenlohrstraße herzustellen und diese Arbeit als Notstandsarbeitgusführen zu laflen.

Bon der Straßenbahn . Zur Erleichterung der Ausgabe der
Monatskarten der städtischen Straßenbahn wird auf Antrag der
Straßerrbahnamts versuchsweise genehmigt , daß die Karten die
bisher mit dem letzten Tag des Monats ihre Giltigkeit verloren
hatten, künftig noch am 1 . des folgenden Monats gelten und.
svenn dieser Tag auf einen Sonn , oder Feiertag fällt, auch noch« m zweiten Tage des neuen Monats.

Abschied des Oberbürgermeisters Siegrist. Da Oberbürger¬
meister Siegrist in den nächsten Tagen einer Sitzung des Vor¬
standes des deutschen Städtetags in Berlin anwohnen wird, daran
anschließend emen Urlaub antreten und sodann wegen der bevor¬
stehenden Neuwähl des Oberbürgermeisters nicht mehr in die
Ltadtverwaltug zurückkehren wird, richtete Stadtrat Frey
am Schluffe der Stadtratssitzung namens de» Stadtratskollegiums
herzliche Abschiedsworte an Herrn Siegrist . Er führte dabei aus .
eS fei wohl heute ein Akt der Dankbarkeit der Bürgerschaft , mit
Einigen Worten der Tätigkeit des Oberbürgermeister? , der aufeine lange Reihe von Jahren angestrengter Arbeit im Dienste der
Stadtgemeindc zurückblicke, zu gedenken . Fast 30 Jahre stehe er
in ihrem Dieste , seit 1906 als Oberbürgermeister, und man habe
in dieser langen Zeit seine Arbeit kennen und schätzen gelernt. Er
sei ein Mann von außerordentlich großer Schaffenskraft, der ar-
beitsftoh und freudig und mit Tatkraft an jede Arbe't , sei fie noch
io schwierig gewesen , herangegangen sei . bis sie ihm glückte und
bis sie vollendet war. Es seien die veränderten Zeitverhältnisse , die
eZ nicht möglich gemacht haben , daß Herr Siegrist das von ihm
bekleidete Amt noch weiter führe und es sei

"
dies der Grund ,warum eine Anerkennung in der Weise , wie sie unter anderen

Umständen da? Gegebene wäre , nicht zum Ausdruck kommen
könne. Er gebe dem Wunsche Ausdruck , daß ihm für seine fer¬
nere Lebenszeit eine gute Gesundheit beschicken sein möge , und
mh es ihm von nun an mehr, als es ihm bisher unter der Last
der Arbeit möglich war, vergönnt sei , im Kreise seiner Angeböri .
gen noch schöne Jahre eines ruhigen Lebens zu verleben . Zum
Zeichen dieser Anerkennung und des Dankes für das so erfolg-

Diensmg , den Z. September 1919.
reiche Wirken des Oberbürgermeisters und zum Zeichen der
guten Wünsche für sein ferneres Leben bat er die Anwesenden ,
sich von den Sitzen zu erbeben , was geschah .

Ter Oberbürgermeister dankte für diese freundliche
Kundgebung und erinnerte daran , daß er vor über 28 Jahrenin den Dienst der Stadt Karlsruhe ohne sein Zutun berufen und
in gleicher Weise in deren oberstes Amt aufgerückt fei. Wenn nun
die Bürgerschaft eS vorziehe , einen anderen Mann an seine Stelle
zu berufen , so komme sie seinen Wünschen entgegen; schmerzlichhabe ihn nur berührt , daß man sich mit ihm darüber nicht ver¬
ständigt habe . Er scheide aus seinem Amt mit dem Bcwußtiein.
seinem Versprechen gemäß allzeit seine volle Kraft für das Wohlder Gesamtheit eingesetzt und Gerechtigkeit und Wohlwollen gegenjedermann geübt zu haben . Niemals habe er sich von Parteirück¬
sichten oder persönlichen Interessen leiten laflen , was manchmal nicht
richtig beurteilt worden ''ei. ES werde ihm das Scheiden erleich¬tert durch die schwere Sorge um die Zukunft des städtischen Ge¬
meinwesens, die vorerst keinen weiteren Aufstieg erhoffen , sonderneinen Rückgang desselben befürchten laste . Der Oberbürgermeisterdankt den Mitgliedern deS Stadtrats für ihre Unterstützung und
ihre kollegiale und freundliche Gesinnung und wünscht , daß das
schöne gegenseitige Verhältnis auch ferner erhalten bleibe, sowie
daß eS dem Kollegium gelingen möge , auch fernerhin Ersprieß¬
liches zum Wohle der Stadt Karlsruhe zu leisten . Er selbst werde
stets dankbar an die Zeit seiner Mitarbeit in deren Dienste
zurückdenken.

Letzte Nachrichten .
Die deutschen kohlenNeferungen.
WTB . Versailles, 1 . Sept . Die seit Wochen in Versailles ge¬

führten Verhandlungen über die nach dem Friedensvertrag an die
Entente zu liefernden Kohlen sind jetzt zu einem ge¬
wissen Abschluß gekommen . Von Anbeginn der Verhandlungen
ist deutscherseits betont worden , daß bei der augenblicklichen Wirt-
schaftS- u . Arbeitslage in Deutschland eine Lieferung in dem ver-
einbarten Umfange von 43 Millionen Tonnen im ersten Jahre zuden verhängnisvollsten Folgen führen würde . Die Gegenseite hat
sodann unter der Voraussetzung, daß mit den Kohlenlieferungen
sofort begonnen werde, ihre Forderung zunächst auf 20 Millionen
Tonnen jährlich ermäßigt. Die deutschen Unterhändler haben
demgegenüber immer wieder betont, daß Deutschland ein Mini¬
mum überlassen werden müsse . Diesen Standpunkt
bei der Entente zur Geltung zu bringen, ist be : den Verhandlun¬
gen leider nicht gelungen . Die Entente hat vielmehr ihre
Forderungen endgültig wie folgt formuliert : Deutschland hat
in den nächsten sechs Monaten Kohlenliefcrungen zu leisten , die
einer Jahreslei st ung von 20 Millionen Tonnen
entsprechen . Steigt die Gesamtförderung Deutschlands über den
gegenwärtigen Stand von etwa 108 Millionen Tonnen jährlich ,
so sind von der Mehrförderung bis zu 128 Millionen Tonnen
61 Prozent , darüber hinaus 80 Prozent zu liefern, bis das Höchst¬
maß der in "den Friedensbedingungen vorgesehenen Pflichtliefe -
rung erreicht ist . Stellt sich die Gesamtförderung unter 108 Mil¬

lionen Tonnen , so wird die Entente nach jeweiliger Anhörung
Deutschlands die Sachlage prüfen und ihr Rechnung tragen. Diese
Grundlage soll jedoch nur dann Geltung haben , wenn Deutsch,
land mit den Kohlensieferungen sofort beginnt.

Trotz der außerordentlich schweren Bedenken , die deutscher¬
seits bestehen , hat die deutsche Regierung beschlossen , schon jetztmit d en Lieferungen zu beginnen im Vertrauen dar¬
auf , daß die Entente nicht auf den Lieferungen in der derlaygten
Höhe bestehen wird, wenn nachweislich die WirtschaftslageDeutsch¬
lands dadurch erschüttert werden kann.

WTB . Freberiksborg, 3t . Aug. In der Nacht zum Sonntag
ist das deutsche Schiff „Dankbarkeit " aus Hamburg bei
Grönnererle vor Spotbjerg gesunken . Der Schiffsjunge ist
der Einzige, der sich ans Land rettete . Er erklärte, daß das Schiff
plötzlich zu sinken begonnen hätte. Der Kapitän ging mit dem
Schiff unter . Der Steuermann sprang inS Wasser und ist wahr¬
scheinlich ertrunken , da er die Jolle nicht erreichen konnte, die der
Schiffsjunge ausgesetzt hatte . Das Schiff kam von Refnäs und
war nach Kopenhagen mit Ziegelsteinen unterwegs.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland, ,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, AuS der Partei . Kommunales, Soziale? und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe . Lnisenstraße 24.

Verefneatizefger.
Karlsruhe . (Gesangverein „Laflallia".) Heute abend 8 Uh»

Wiederbeginn der regelrechten Singstunde «
Nm vollzähliges und pünktliches Erscheinen bitiet
6033 Der Borstand .

Aue . (Sozialdem . Verein .) Freundlicher Einladung der Soz
Partei Durlach zufolge fordern wir die Parteigenossen auf,
sich an dem am 8 . September beginnenden BirtraySkursi
recht zahlreich beteiligen zu wollen . Der Leiter des Kurses
ist Gen. Dr . Kraus aus Freiburg . Die Beteiligungskosten
betragen pro Abend 1 Mk . , welche jewestS gleich beim Eintritt
zu entrichten sind . 6030 Der Vorstand .

Ettlingen. (Naturfreunde .) Mittwoch , 8. Sept . , Punkt 8 llhr.
außerordentliche Gcocralversammlung im Lokal Jehle mit
sehr wichtiger Tagesordnung . Das Erscheinen aller Genossen
und Genossinnen ist notwendig. 6031 Der Obmann.

Hörden. (Soz . Verein .) Kommenden Donnerstag , abends 8 Uhr»
findet eine Mitgliederversammlung de» Wahlvereins statt.
Tagesordnung : Diverse Angelegenheiten . Erscheine jeder ?

Ottenau . ( Soz . Verein . ) Donnerstag . 4. Sept ., abends K9 Uhr,
findet in Vereinslokal Monatsversammlung statt. Um voll¬
zähliges Erscheinen wird gebeten , wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung . An Alle , welche bisher sich immer von der
Versammlung drückten, , wird der Appell gerichtet, unbedingt
zu erscheinen . Also auf am Donnerstag Abend in den
„Strauß ". 6016

Arbeiter ! Werbet für de« VolksfreM.
Karlsruher

fingier »
( G. D ) .

Unsere Mitglieder und
Gäste werden in Kenntnis
gesetzt , daß der Verein

Mi FisHeremWer
ingestellt hat . 8939

Der Obmann .

Mandoline».
Siiam« , Zither»
werden fortwährend ange¬
kauft in 4603
tveintrauds Au » und

Vkriillllssseschiist .
Kronenstr. 82. Tel . 8747 .

Altmetalle ,
Flaschen . Lumpen, Pa¬
pier » Bücher , . Fiiffer ,
Möbel . Keller - « . Spei «
cherkram , kauft fortwäh¬
rend zu hohen Preisen.
K. Kreis » Augartenstr . 27,

Hinterhaus S St . «o„

Moderne «°°°
Mcheneiillchtnng

zu veckau 'en , bestehend aus
Schrank, Kredenz, Tisch u.
2 Hockern, weiß lackiert , an-
zusehea im Malergeschäft
Werderstr . I » . Schäfer .viwan
zu verkaufen 6017
Lnisenstraße 35 , Hof.

Rastatt. Rastatt.
wo» Verkauf vo «
mlZWk \
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht .
Karl Rauch,

Kafterstr. 49. Kaiserstr. 49.

Wer -Klingen
(Gillete), werden haarscharf
geschliffen. Stck. 15 Pfg . &

Kaiserstr . 34 , Ladern g

WdlierterZmmcr
heizbar, event. Mansarde,
sofort oder 18. September
zu mieten gesucht. Oe erteu
an das Bolksfteundbüro
q £$teo.

KAFFEE Hotel 6020 DIELE:
Ab 1 . September
Humoristische Kapelle

„ Frohe Laune 11.
Jeden Sonntag v. 11 -1 Uhr
Frühschoppen - Konzert.

Erbprinz
Ab 1 . September

Das neue Glanz-Programm
Erich Hill ! Lonl Rolf , Sou¬
brette Fuliy Mikosch .Cimbel-
Virtuosln . Original Schorn -
Kertz , das moderne Tanzpaar .

Dem Metzgermeister Christian Köhler in Karlsruhe
wurde aufgrund der Bad . Verordnungen vom 27 . Fe-
bruar 1916 und 15. März 1916, ine Versorgung^,
regelung mit Fleisch betr. ( Ges . u. Verordn.-Bl. Nr . 13
und 21) die Genehmigung zum gewerbsmäßigen,Vieh-
handel unter jederzeitigem Widerruf erteilt .

Karlsruhe , den 27. August 1919. 6023
O .-Z . 238. Bezirksamt — Polizridirektion.

Koch - und Hauswirffchaftskurse für junge
Mädchen betr.

Der badische Frauenverein (Unterabteilung Mädchen ,
fürsorge) hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde un
Geschäftsgehstfinnenheim , Herrenstraße 37, eine Koch¬
schule mit Einführung in Hauswirtschaft eingerichtet , in
welcher hier wohnende Mädchen im Alter von 17 Jah¬
ren , mindestens aber 16 Jahren , mit geringem Kosten¬
aufwand eine gute Ausbildung im Kochen und in der
Hauswirtschaft (Zimmerarbeit, Wäschebehandlung) er¬
halten, die sie zur Uebernahme einer Dienststelle als
Köchln oder Zimmermädchen befähigt . Jährlich werden
4 Kurse von 3 Monaten Dauer , und zwar für je 16
Schülerinnen * veranstaltet. Die Teilnehmerinnen haben
nur als Entgelt für ihr Mittagessen den Betrag von
90 Mark für den Kurs in 3 Teilbeträgen von je 30 Mk
zu entrichten . Für unbemittelte Mädchen können hierzu
auf Ansuchen von der Stadtverwaltung Beiträge auS
Woh' tätigkeitsmitteln zur Verfügung gestellt werden.

Der nächste KurS beginnt am I . Oktober d . I . An¬
meldungen dazu werden vom 18. August b-S 5. Septem-
ber d. I . beim Sekretariat deS Volköschulrcktorats (He-
bel-Schule, Kreuzstraße 15, 3. Stock, Zimmer Nr . 27)
während der üblichen Geschäftsstunden entgegengc -
nommen.

Karlsruhe , den 8. August 1919. 5673
Der Stadtrat .

Sürgermetrterbtelle .
Die neuzuerrichtende Bürgermeisterstelle der Stadt

Bruchsal wird hiermit zur Bewerbung ausgeschrieben .Mit der Kommunalverwaltung vertraute , insbesondere
zur selbständigen Bearbeitung sozialpolitischer Fragen
befähigte Bewerber wollen ihre Gesuche bis spätestens
e s - ptember 1919 unter Angabe ihrer Gehaltsan-
sprüche an den Oberbürgermeister der Stadt Bruchsal
richten . 6006

Bruchsal , den 26. August 1919.
Der Stadtrat .

V

Allen denjenigen , denen an der
Pflege ihrer weissea Schuhe etwas ge¬
legen ist , empfehlen wir beim Einkauf
von Putzmitteln auf die Schutzmarke
„Esra “ zu achten.

Karlsruhe , im August 1919.
Cbenlsche Fabrik Rosesbsrg & Co.

6003 j

Gmail -Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4608

Gefcbirr -R.epara1uranstall
Karlsruhe » Körncrstr . 38 , im Hof . Telefon 1421 .

Gebr. Hensel
emplehlen

ab Mittwoch , den 3 . September

Heues

auerkrauti
i?" ITiYii1[ifiTTiitiiii | |

per Pfund 30 Pfg .
Erhältlich :

Montags,
Mittwochs und

Samstags
jeweils von 8 — 11 Uhr

in folgenden Verkaufsstellen :
Hauptgeschäft Kronensfrasse 33 ,
Filiale Amalienstrasse 23 ,

„ Waldstrasse 35 ,
„ Rudolfstrasse 28 ,
„ Rheinstrasse 49 ,

W. Jöckel , Kriegstrssse 159,
W. Wagner, Marionstrasse ,
Gg. Lieb, Kaiser-Allee 43,
Jos . Ochs , Scherrstrasse 13,
G . Hanfmann, Morgenstrasse 3,
P. Klflhr , Luisenstrasse 73 a,
K . Hansel mann, Marie -Alexandra¬

strasse 18.
An Fleisch - und Speckverkaufstagen in sämtl.

| Läden während den bekannten Verkaufszeiten . J

Gebr. Hensel .

Volksbuchhandlung
Karlsruhe i. 8.

Die Stimme
aus dem Grabe

Reden von
JEAN JAURES
Oesammelt u . besprochen
von VICTOR SCHIFF

Preis Mk. 1,50

Mandslinen. Gitarren
Zithern, Ziehharmonikas

kauft 4606
T . AW £ «- und Per .

W JT j Kaufsgeschäft .
MaiHgrnfeiiftratze 8 * .

wmmmBmmmmmm

StatrdksSuH .Auszjlge
'

der Stadt Karlsmhr
Eheaufgebote . Gottlob

Mcgner von Sennseld,
Straßenbahnschaffner hier,
mit Olga Schmidt von
hier. Kurt Neck von hier,
Drogist hier, mit Lina
Hanselmann von hier . Karl
Kurtz von Grötzingen, Kon¬
ditor hier, mit Luise Wag¬
ner von Landau . Jos . Hilz
von Freiilng -Nrustift. Kfm .
hier, mit Auguste Pfeifer
von Bernbach. Rudolf Adam
von Durlach, Architekt in
Durlach , mit Margaretha
Hammelmann v. Wertheim.
Kornelius Hornung von
Friediichstal , Rangierer in
Friedrichstal , mit Anna
Hauck von Staffort .

Eheschließungen . Otto
Tunsi von hier, Kaufm.
hier, mit Jaffa Spitzer von .
Budapest. Gustav Ziegler
von Wöschbach. Unterlehrer
hier, mit Paula Farny von
hier . Karl Grnber von
Gondelsheim , Fuhrm . hier,
mit Karoline Spengler geb
Stümpsig von Steinbach .
Gottfried Remvp bier.

Schlosser hier, mit Anne
Mai von Kaiserslautern
Hermann Ganninger vo»
Mingolsheim, Säger ül
Mingolsheitn, mit Anna
Beyer von Mannheim. Ad.
Weh von Ettlingen, Masch.»
Schlosier in Ettlingen, mit
Emilie FaaS von hier. Ott»
Waldecker von Eberbach ,
Kaufmann in Pforzheim,
mit Berta Roth von hier.
Otto Möller von Illingen ,
Elektrom. hier, mit Christ .
Haller von St . Georgen.
Joh . Schorle, von Jöhlin -
gen, Maurer hier, mit
Karoline Kollmergeb. Jehl»
von Schenkenzell . Julius
Avenmarg von hier, Bau»
selr. hier, mit Anna Eichel«
Hardt von hier. Alfred
Himmelsbach von Dinglin-
gen , Postaflistent hier, mit
Elsa Brecht von hier. Ego«
Bücher von hier, Kaufm
hier, mit Klara Weißer vo»
hier. Karl Hugenschmidt
von Stetten , Kaufmann i«
Mannheim, mit Kätchen Oft
von hier. Karl Becker vo»
Darmstadt, Dipst -Jng . hier,-
mit Mathilde Freund Don
hier. Joies Lenz von
Langenbrücken , Gießer hier,
mit Luise Fink von hier.
Johann Fink von Bad>-
Rbeinfelden» Kaufm . hie»
mit Klara Regenjcheit von
hier. Wilhelm Schwing
von Auenheim, Sergeant
hier, mit Elisabeth« Hacker
vvn hier.

Todesfälle . Karl Wak-
kenhut Witwer, Schuh¬
macher, alt 59 Jahre . Frieda
alt 7 Jahre , Vater Karl
Argast, Weichenwärter.
Marie Schröter, alt 76
Jahre , Witwe des Forst»
wartS Jakob Schröter.
Anna Wettach . alt 80 Jahre ,
gesch . Ehefrau von Egon
Söhnlein . Hedwig Himlh.
alt 38 Jahre , Eheftau de»
Zahntechn . Karl Himlh.
Karl , alt . 8 Jahre , Vater
Christian Benff, Schutzmann .
Marzel Böser , Ehemann,
Maurer , alt 65 Jahre . Jo¬
hanna Traub , all 69 Jahre ,
Witwe des Privatm . David
Traub . Aug . Schmidt, Ehe¬
mann, Postschaffner , all 42
Jahre . Luise Wagner, all
77 Jahre , Witwe des Rent¬
amtmanns Karl Wagner,
Auguste Kotolla,alt69Jahre .
Witwe des Schlossers Anton
Kotolla. Alois Gerstner,
Ehemann, Priv ., alt 68 I .
Adolf Laur , Ehemann. Fa¬
brikarbeiter, alt 51 Jahre .
Sofie Weißer , all 37 Jahre ,
Ehefrau de» Bremsers Joses
Weißer. WilhelmineHerm
ledig, all 2ä Lahr»

/
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Geh ruhig wieder fort
mein Sohn , wir machens

schon mit „Eabohn “

Die allerneuesfe Revolution
Es färbt und bohnert

„Eabohn “, die neue Farbbohnermasse , färbt und bohnert gleichzeitig. — Jede Hausfrau ihr eigener Maler .Nagelneu werden abgelaufene Fussböden und Linoleum . — Trocknet sofort . — Klebt nicht — Hochglanz!
Eabohn ist in allen einschlägigen Geschäften zu haben i

Oststadt :
Georg Fey Wwe ., fitom Frietriehstr. !
Rosa Frühwald , Veilchenstr . 16
D. Herzog , Durlacher Allee 26
Oststadt - Drogerie Ludwig

Rübler , Lachnerstr . 14
Alb . Pfattheicher , BomMtStr. 11

Süd weststadt :
Fidelitas - Drogerie Otto

Fischer , Karlstr . 74
Otto Gerspach , Augustastr . 20
Drogerie Fritz Dianschott ,

Ecke Klauprecht - u. Lenzstr .

Mittelstadt :
Drogerie J . Dehn Nachf . ,

Zähringerstr . 65
F. Filterer , Amalienstr . 49
K. Heil , Waldstr . 89
G. Heitzmann , Bismarckstr . 33a
K. Hüffler , Friedrichsplatz 11
R. Langer , Waldhornstr . 4
Frdr . Willi . Msthis , Karlstr . 46
W. Noe , Fasanenstr . 47
B. Oser , Waldstr . 5
Karl Roth , Hofdrogerie ,

Herrenstr . 26/28
Drogerie Ad . Vetter , Zirkel 15

Gehr . Jost Nachf ., Drogerie ,
Kronenstr . 28

Ä . Förster , Fasanenstr . 86
A. Hahn , Akademiestr . 18

Sudstadt :
Drog . Karl Kraus , Scherrstr . 12

Weststadt :
Lndw . Angenstein , KOmerstr .40
Gottflr . Hoferer , Schillerstr . 83
Ang . Kranz , Gutenbergplatz
Emil Lansche , Lessingstr . 47
Drogerie Karl Lüsch , KSrnerstr . ZS.
J . Maurer , Bete Tori- s. Draistr .
Anton Schaar , Lessingstr . 44

Ferner in sämtlichen Verkaufsstellen der Kola .

Geschw . Schnurr , Ecke Sofien -
und Grenzstr .

Weststadt :
Otto Schwab , Kaiser -Allee 115
W. L. Siegrist, Ecke Kriegs

nnd Bnnsenstr .
J. Zieger, Göthestr. 2

n &hlbnrg :
Ferd . Ergotti , Hardtstr . 22.
Josef Single , PhilippBtr . 14.

Durlach :
M Hanssmann , Friedrichstr . 4
Karl Kaltenbach , frioilrietutr. 1

Beiertheim :
K. Hanselmann, Marie-Alexan¬

dras tr . 12

Bttlluxeu :
Consum -Verein , Ecke Kronen -

nnd Rheinstr .
L. Bflrk, Seminarstr.
Job. Grnndhüfer, Rheinstr .
Ferdinand Klee ,
J . Ratschmann , Lanergasse 27
H . Sämann , Albstr . 81
B . Sichert , Rheinstr . 2
M. Seubert, Hildastr. 18

6003
Generalvertr . Schlerf Nachf . , Inh. Hans Dietz , Karl-Wilhelmstr. 40. Fernsprecher 549.

f abriü = Hrbeiier = Ucrband
Filiale Durlach .

TTodes-Hnzeicfe.
Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von

dem Wieben unseres langjährigen Kollegen

Hdolf Lau*
51 Jahre alt , geziemend in Kenntnis .

Die Beerdigung findet morgen Mittwoch
nachmittag 4 Uhr von der Friedhofkapelle
aus statt . 6029

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung .
Die Ortsverwaltuug .

Durlach.
Danksagung .

Für die Ivohltuende herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben treubesorgten
Mannes

Gustav Kappler
sage ich allen auf diesem Wege meinen hcrzl .
Dank . Ganz besonderen Dank sage ich dem
Herrn Kirchenrat Meyer für die trostreichen
Worte .

Den teilnehmenden Vereinen für die
Niederlegung der schonen Kranzspenden , und
allen denen , welche dem so unglücklich aus
dem Leben Geschiedenen die letzte Etzre er¬
wiesen haben . 6028

Dur lach , 1. September 1919.
Im Namen der Hinterbliebenen in tiefer

Trauer :

Liselke kappler , geb. Hübsch
und Kinder

Gustav , Otto und Emil .

in reicher Auswahl stets vorrätig 323
.Weingand , Karlsr .-Miihlburg

H ZtaHixavUn
' Nur bei gutem Wetter .
Dienstag » de « 2 . Septbr . , abends von7 — 'All Uhr

Musik-Aufführungen
des 6019

Musik-Vereins Karlsruhe
Leitung : Eugen Leonhardt .

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl . 5 Lustbarkeit ssteuer .

Studtgurteu .
Nur bei gutem Wetter .

Mittwoch , de » 3 . Septbr .» nachm , von 4 —7,8 Uhr

Konzert
des 6018

1. Vad. Reichswehr - Regks. 27.
Leitung : Obermusikmeister BernHagen .

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl . 5 ji Lustbarkeitssteuer .

Weiher « äse .
Verkauf von weißem Käse Dieustag » den

2 . September bis Donnerstag , den 4 . September »
in der Fettverlaufsstelle Nr . 77 an die dort eingetragene
Kundschaft gegen die Warenmarke J Nr . 119. Kopf¬
menge '/t Pfund . Preis Mk. 1 .20 für das Pfund .

Karlsruhe , den 1. September 1919. 6026
. RahrunkfsmlttelaMt der Stadt Karlsruhe.

$m \l Herein Karlsruhe.
Arauen-Sekkion .

Donnerstag , den 4 . September , abends * Uhr ,in der „ Krone " , Ecke Amalien - und Douglasstraße :

frauen - Versammlung.
Tagesordnung :

1. Die Aufgaben des badischen Parteitages .
Referent : Genosse S ch w e r d t.

2. Ergänzungswahlen . 6034
Es ist Pflicht der sozialdemokratischen Frauen

vollzählig zu erscheinen.
Der Vorstand .

ZeAral -Verbmd der AngesleSlen
(Handlungsgehilfen).

Dienstag , den 2 . September , abends ' /-8 Uhr ,im Saal 3 der Brauerei Schrempp , Waldstraße

Mitglieder
'

_ .
Tagesordnung :

1 . Vortrag des Kollegen Franz Kiefer
öder die Be^ srdte.

2. Geschäftliches . 6021
3. Verschiedenes .

Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht .
^ flNHf&PiliP * Sonntag , den 14. September , Rucksack»
- -—S_ ‘ Tour : Baden -Baden , ÄeroldSau , Wasser¬
fälle , Plättig , Gertelbacher Wasserfälle , Obertal .

Der Vorstand .

Orts- Kartell freier
Angettelltenverbände

SarMs

Samstag , den 6 . September
in den Sälen der Festhalle

Bunter AM
mit TANZ |

unter gefl . Mitwirkung der Herren
Baumbach , Grimme , Somann und
des Kilian ’schen (Aännersextett
vom Landes - Theater , sowie des
Orchester -Vereins Karlsruhe ,unter
Leitung des Hrn . Kapellmeisters Krohne .

Saaleröffnung 7 Ohr. Begina % &Uhr
Eintrittskarten zu 1.00 Mk. , einschl .
Steuer , sind erhältlich bei den Vor¬
ständen der angeschlossenen Verbände ,im Büro des Ortakartells , Erbprinzen¬
strasse 17, in den Erlrischungsräumen
der Warenhäuser Knopf und Tietz , in
den Zigarren - Handlungen Fr . Töpper ,
Rüppurrerstrasse 10, K . Riedling , Ecke
Kaiseralle u . Körnerstrasse u . im Papier¬

geschäft Fr . Lö wel , Rheinstr . 32.

sT= l

UolKscbor siarisrude-Aest.
Heute Abend 8 Uhr Wiederbeginn unserer

Singstunden - — =
unter Leitung unseres vom Ilrlanb zurückgekehrten
Herrn Dirigenten Willi Eiffler .

Zahlreiches ^ pünktliches Erscheinen ist Ehrensache .
Zuhörende Gäste und Mitglieder jederzeit herzlich
willkommen . 6027

'Vereins - und Uebungslokal „ Stadt Karlsruhe ".
Zahl der eingeschriebenen übenden Sänger ca. 140.

_ Der Vorstand .

Akstitll! 9&M ft de» BMsmiad .
DEBSI

i Ulirtscbaft zur „Platane“.
Bekannt für gute Speisen , der Zeit
entsprechend . Bier » hell und dunkel aus
der Brauerei Printz , gute reine Weine »

* 5932bürgerlichen

Mittag;- und Hbendtiscb
Kleines Nebenzimmer zu vergeben . (

Herren zum Este « werden angenommen , i

w
Es empfiehlt sich sizri Kerner u. Tra«. j

*

Chern&MUWr
FranMurt'/k

y- ZÜp

ZentrcHburo : ß#dtenheimerLds1r 18
Tel . Tounus 1761/62 , Hansa 7978.

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34, 1 Treppe .

Jackenkleider w£ ‘:r
. Mk. 114“

Jackenkleider St
i.?" d“

kk. 140“
,.

Eine Zierde jeden Haushalts sind unsere fein ge¬
schliffenen und volierten

Mmmium-ktzbesleclte
bester Ersatz für Silber .

Tafelmesser M . 35. — , Dessertmesser 31 .— (best . Solinger
Stahls , Eßlöffel 12.50 , Gabel 12. 50, Kaffeelöffel 9Ä0 ,
Küchenlöffel 10. — ( alles Dutzend - Preise ) . Nur direkt
gegen Nachnahme durti 5919z
Br . Geiser , Metall -Industrie , Kirchheim Teck (Wttbg . ) 96.

tterren - unä Damenhut-Fabrik -

Alfred Seidel
Kaiser - Allee 23 .

Umpressen von Herren- , Barnen - und Kinder- Hilten
nach neuesten Modellen .

Saubere Ausführung . — Schnelle Bedienung .
I
I
IMHM

I
I
I
r

Oft M tägl .Verdienst
Bis ÜU Erwerb oder
Nebenerwerb . Prosp .gratis .
f . WifSDtnieit, ?crli| . Leipzii 101.

Mnneru. Raues!
Prospekt »nd Broschüre
über bahnbrechende
hygienische Neuheit
versendet verschlossen »,
kostenlos Aeptun - st>er¬
fand Stuttgart 7.

' «-°»

AuSgekämmte

Trauenbaar«
kauft 4611

Oskar Decker , Haarhdlg
Kaiserstr . » S .

Zigaretten1
100 Stück 10 Mk., gibt ab

Niest , Gräfelstng .

Fisch - Netze für Köder¬
fische, 1 Paar starke Herrn -
Schnhe , wasserdicht , Größe
44/45 Mk. 20. » Klubseffel
(Leder ), 1 Klavicrstuhl ,
1 Speisezimmer (Eichen),
neue Kücheneiurichtung ,
L Diwan » 1 Chaisclogue
sind preiswert zu verkaufen
H . Sonntag , KominiisionS -
gesch ., Karl - Friedrichstr . 19,

Telefon 2161 . «0,5

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch s -

L ' '
bastSbnro

Ai. sam ,
Kariöruüe , . e : re » str . 38.
**« Telephon 5530.

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

DanmMcoagflait

Annahme - Stellen :
Karlsruhe :

Lndwig -Wiihelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 n. 243.
Gerwigstraase 46.
Amalienstras8e 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrass « 13.

I Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : « 7«
Hauptstrasse 15.

Selbstangefertigte

KisdwiiSrchc«
mit und ohne Leibchen
nur aus Friedensstoffen , of¬
feriert billig ms»

Mrmtraubs An. «nd
Nerkaufsgesdiist ,

Kronenstr . 52. Tel . 3747,

J dauernde Beseitigungw durch deutsch. Reichsp .
Prosp . grat . Sanis Versand
München 26 - 6 . 4600

Mühlburg. Z
Kicbarcl?)orn

vamen - und
Herrenfriseur

— Rheinstratze 45 —
Anerkannt beste Bedienung

Haararbeiten
Parfümerie «

« ud Toilettcartikel .

Qebrlllier

Wir ernp kehlen :

gresstüekige , erst¬
klassige Dauerware ,
sogen , zweijährige

Frucht .
Zum Einlagern für
den Winter -Bedarf
sehr zu empfehlen
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